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Von Milan H lav áčka und František Kolář 

Im Oktobe r 1879 betrate n die tschechische n Abgeordnete n aus dem Königreic h 
Böhme n nac h meh r als sechzeh n Jahre n passiver Resisten z erneu t den Bode n des 
Reichsrates . Sie betrate n ihn mi t der Verwahrung , daß „wir mit diesem Schrit t un d den 
ihm folgenden Konsequenze n unsere n Rechtsstandpunk t . . . keineswegs aufgeben 
un d auch nich t gedenken , Abstriche von ihm zu machen" 2 . Mi t jenem „Rechts -
standpunkt " war die Wiederherstellun g des böhmische n Staate s gemeint , die das zen-
trale Them a un d das Endzie l der tschechische n liberalen Politi k war, seitdem sie sich 
im Revolution s jähr 1848 formier t hatt e un d gesellschaftlich aktiv geworden war. 
Währen d des „Völkerfrühlings " ging die Ide e des böhmische n Staatsrecht s von der 
Vorstellun g von Österreic h als eine r Föderatio n ethnische r Einheite n aus, un d in den 
Rede n Palacký s vor dem Reichsta g in Kremsie r schloß sie nich t einma l die Teilun g der 
böhmische n Lände r in einen deutsche n un d einen tschechische n Teil aus 3 . Mi t der 
Erneuerun g des konstitutionelle n Leben s in Österreic h zu Beginn der sechziger Jahr e 
rückt e die tschechisch e liberale Politik , in Anbetrach t der aktuelle n Bedingungen , 
vom ethnische n Prinzi p ab un d erwägte eine Föderatio n auf der Basis historisch-poli -
tische r Einheiten 4. Allerdings bracht e weder ihr hartnäckige s Bemühe n noc h die 
Fähigkeit , die aktuelle n Veränderunge n im Herangehe n an die staatlich e Ordnun g in 
Mitteleurop a zu akzeptiere n un d für ihr Zie l auszunützen , irgendei n Resultat . Di e 
tschechisch e Gesellschaf t entwickelt e sich, erstarkt e un d erobert e sich auf wirtschaft -
lichem un d kulturelle m Gebie t eine Position , nu r auf dem Fel d der Politi k schrit t sie 
von Mißerfol g zu Mißerfolg , un d es blieben für sie nich t einma l die sprichwörtliche n 
Krüme l unte r dem Tisch übrig. 

1 Die folgende Abhandlun g widmet sich nur den politische n Aspekten der Jubiläumsausstel -
lung. Die Ausstellung selbst und ihre ökonomisch e Bedeutun g werden beseite gelassen, nur 
flüchtig erwähn t werden die gesellschaftlichen Hintergründ e der Ausstellung, die keine 
repräsentativ e Rolle spielten . Die im Original deutsche n Zitat e wurden nach tschechische r 
Übersetzungsvorlag e wieder in die deutsch e Sprach e übertrage n (d. Übers.) . 

" Srb , Adolf: Politick é dějiny národ a českého od roku 1861 až do nastoupen í ministerstva 
Badenova r. 1895 [Die politisch e Geschicht e der tschechische n Natio n vom Jahr 1861 bis zum 
Antrit t des Ministerium s Badeni im Jahr 1895]. Prah a 1899, 559. 

3 Pa l acký , František : Spisy drobn é [Kleine Schriften] . Bd. 1. Prah a 1898, 78f. -  Minulos t 
našeho státu v dokumentec h [Die Vergangenhei t unseres Staates in Dokumenten] . Prah a 
1971,249. 

4 Dieser Themati k widmete sich in der letzten Zeit insbesonder e Ott o U r b a n - siehe seine 
Studie : „Buržoazn í revoluce v habsburské monarchi i a národnostn í otázka " [Die bürgerlich e 
Revolutio n in der Habsburgermonarchi e und die Nationalitätenfrage] . Acta Universitati s 
Carolinae . Philosophic a et Historic a 1 (1977). Studia historic a 16, 23-56. 
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Gege n End e der siebziger Jahr e sammelte n sich einige Gründ e an , die in ihre m 
Zusammenwirke n die tschechische n Politike r aus dem Königreic h Böhme n dazu 
zwangen , erneu t auf den Bänke n des Reichsrate s Plat z zu nehme n un d den gleichen 
Schrit t auch bei den tschechische n Abgeordnete n aus Mähre n im Janua r 1874 nac h sich 
zogen . In erster Linie war es die politisch e Untätigkeit , die mit den Ambitione n der 
aufsteigende n Politikergeneration , vor allem der Jungtschechen , aber auch der Alt-
tschechen , kollidierte . Di e Tätigkei t der tschechische n Liberale n im böhmische n 
Landta g erschie n viel zu starr , viel zu eingeengt . Zude m deutet e das sechsjährige 
Martyriu m der Wirtschaftskris e an , daß die Tschechen , sofern sie sich ihre Stellun g 
un d Initiativ e im Wirtschaftslebe n erhalte n wollten , die Tatsach e respektiere n muß -
ten , daß in viel größere m Maß e als in der Vergangenhei t in den politische n Institutio -
nen über wirtschaftlich e Frage n entschiede n werden würde . In Zukunf t würde es 
nich t meh r angehen , „beleidigt " danebe n zu stehe n un d untäti g zuzusehen , wie die 
Exekutive un d die Legislative Vorkehrunge n träfen , die direk t die Interesse n der 
tschechische n Unternehmerkreis e berührten . Im Gegenteil , es war notwendig , sie so 
stark wie möglich zu beeinflussen , sie soviel als möglich zum eigenen Vortei l aus-
zunutzen . Zu r Veränderun g der Haltun g der tschechische n Politi k zum Reichsra t 
trugen in hohe m Ma ß auch Generations - un d Meinungsverschiedenheite n bei den 
deutsche n Liberale n bei, die zum Stur z der Regierun g Auersperg führten . Als der 
designiert e Ministerpräsiden t Gra f Eduar d Taaffe Interess e an tschechische r Unter -
stützun g zeigte, bot sich den tschechische n Liberale n die verlockend e Möglichkeit , 
nich t nu r in die aktive parlamentarisch e Politi k zurückzukehren , sonder n dor t auch 
zur Stütz e der neue n Regierun g zu werden un d alle Vorzüge zu genießen , die diese 
Stellun g mi t sich brachte . De r Historike r Ott o Urba n schrieb sehr treffend über die 
Verfassung der tschechische n Politi k gegen End e der siebziger Jahre , daß damal s 
„sich schon nich t meh r die Frage stellte: parlamentarisch e Aktivität ode r Passivität , 
sondern : was für eine parlamentarisch e Aktivität?" 5 

Di e Tscheche n kehrte n als ein Teil der konservative n parlamentarische n Mehrhei t 
in den Reichsra t zurück , als einer der Bestandteil e des regierende n „eiserne n Ringes". 
Allein die tschechische n Politike r betrachtete n sich noc h als Liberale , nichtsdesto -
weniger waren sie bereit , an der Politi k gegen die oppositionell e deutsch e liberale 
Link e mitzuarbeiten . Ihr e nationale n Interesse n verbande n sie, ähnlic h wie in den 
revolutionäre n Jahre n 1848-1849 , wiederu m mit den konservative n Strömunge n des 
zisleithanische n politische n Spektrums . 

De r Fluc h des Nationalismu s befiel jedoch nich t nu r die Tschechen , sonder n auch 
dieDeutsche n inZisleithanien . Mi t dem Einzu g Georg s von Schönere r in den Reichs -
rat im Jah r 1873 begann die großdeutsch e Ide e erneu t an Einflu ß zu gewinnen . De r 
sich entfaltend e Nationalismu s begann in den siebziger Jahre n die bis dahi n bestehend e 
Einhei t der deutsche n liberalen Parte i zu zersetzen . Ein e Folge der nationale n Tenden -
zen der deutsche n Politi k in Österreich-Ungar n un d in Deutschlan d war der Abschluß 
des Bündnisvertrage s zwischen diesen beiden Staate n im Oktobe r 1879. Wenn Kare l 

U r b a n , Otto : Česká společnos t 1848-1918 [Die tschechisch e Gesellschaf t 1848-1918]. 
Prah a 1982, 322. 
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Kramá ř in der „Tschechische n Politik " ausführt , daß „wir nac h Wien gekomme n sind, 
nich t weil Wien sich letzte n Ende s vor unsere m Rech t beugen wollte, sonder n viel-
mehr , weil im Hinblic k auf die Außenpolitik , die mit dem Berline r Kongre ß un d der 
Okkupatio n Bosnien s eingeleite t wurde , die deutsch e Vorherrschaf t im Parlamen t 
un d in den Delegatione n ungemütlic h wurde" 6 , so traf er dami t einen weiteren Zu g 
der tschechische n Politik , der sie mi t den Revolutionsjahre n 1848-1849 verban d -
nämlic h die Wiederbelebun g der Ide e des Austroföderalismus , der Auffassung von 
Österreic h als einem Schutzschil d gegen den Pangermanismus . 

De r dritt e Zug , der gleichsam eine Rückkeh r der tschechische n liberalen Politi k zu 
ihre n Anfängen andeutete , war der erneut e Nachdruc k auf die sprachlich e Seite des 
nationale n Bewußtseins . Bereit s nac h dem ersten Sitzungsmona t des Reichsrate s im 
Novembe r 1879 übergabe n die tschechische n Abgeordnete n Kaiser Fran z Josef I . vier 
Memoranden , in dene n sie die Gleichberechtigun g des Tschechische n un d des Deut -
schen in den Ämter n un d bei Gericht , an der Prage r Universität , im mittlere n un d nie-
deren Schulwesen wie im Fachschulwese n forderten . Warum wählte n die tsche -
chische n Liberale n dieses Vorgehen ? Warum setzten sie den Nationalitätenkamp f an 
die Stelle des Kampfe s um das Staatsrecht ? Warum hörte n sie auf, die böhmisch e 
Natio n staatlic h zu begreifen, un d warum zogen sie ihre sprachlich e kulturell e Einzig-
artigkeit vor? 

Ich vermute , daß die Gründ e hierfü r sich vor allem aus der praktische n politische n 
Tätigkei t ergaben . Auf der einen Seite der langjährige Mißerfol g bei der Durch -
setzun g der böhmische n staatsrechtliche n Konzeption , auf der andere n Seite die zer-
brechlich e Stabilitä t der neue n Regierun g un d ihre s parlamentarische n Rückhalts , an 
der die tschechisch e Politi k um so meh r hing , als sie zum ersten Ma l in eine solche 
Stellun g gelangt war. Im Bereich der Sprachenfrag e -  relativ weit von der Politi k ent -
fernt — schien zude m eher ein Konsen s zu finden zu sein zwischen der Regierun g un d 
ihre n tschechische n Verbündeten , der sein Vorgehen vor „seiner " Natio n mit einem 
direkte n un d greifbaren Erfolg rechtfertige n mußte . Da s wirtschaftliche , soziale un d 
kulturell e Erstarke n der tschechische n Natio n wurde von ihre m demographische n 
Aufstieg begleitet . De r tschechisch e Arbeiter un d Gewerbetreibend e dran g in alle 
Gebiet e der böhmische n Lände r vor, in ihre verhältnismäßi g geschlossene n deutsche n 
Gebiete , ja auch nac h Wien un d in die Alpenländer , un d der zisleithanische n Regie-
run g war klar, daß sie die „tschechische " Sprachenfrag e frühe r ode r späte r ohnehi n 
würde lösen müssen . Zude m fielen Frage n der Sprache , der Schul e un d der kulturelle n 
Angelegenheite n in den Kompetenzbereic h der Landtage , die den tschechische n Poli -
tikern allen Vorbehalte n zum Trot z doc h einen größere n Rau m zur Durchsetzun g der 
eigenen Forderunge n einräumten , sie allerdings gleichzeiti g auch zu größere r Verant -
wortun g verpflichteten . 

Da s tschechisch e Vorgehen bracht e bald einige Erfolge. Im April 1880 wurde die 
Stremayrsch e Verordnun g verkündet , die den Einwohner n Böhmen s un d Mähren s 
das Rech t zusprach , mi t Ämter n un d Gerichte n in beiden Landessprachen , also in 

6 K r a m á ř , Karel: Česká politika . Dějiny české politiky nové doby [Die tschechisch e Politik . 
Die Geschicht e der tschechische n Politik der neuen Zeit] . Bd. 3. Prah a 1909, 450. 



M. Hlavačka  I F. Kolář, Tschechen,  Deutsche und die Ausstellung 383 

der tschechische n un d der deutsche n Sprache , zu verkehren . Im Februa r 1882 wurde 
die tschechisch e Universitä t wieder eröffnet , wenn auch nu r durc h die Teilun g der 
Karl-Ferdinand-Universitä t in eine tschechisch e un d eine deutsch e Hochschule . Di e 
tschechisch e Sprach e erlangt e im bereit s bestehende n mittlere n un d niedere n Schul -
wesen bei weitem meh r Raum , es wurde n außerde m neu e Schule n mit Tschechisc h 
als ausschließliche r Unterrichtssprach e eingerichtet . Im Herbs t 1882 kam es zu 
einer Novellierun g der Wahlordnun g für den Reichsrat , der Steuerzensu s für das 
Wahlrech t wurde gesenkt , was eine beträchtlich e Erweiterun g der Wählerbasi s der 
tschechische n politische n Parteie n zur Folge hatte . Analog dazu wurde im Frühjah r 
1884 die Wahlordnun g für die Handels - un d Gewerbekammer n erneuert . Di e kleinen 
Händle r un d Gewerbetreibende n veränderte n dan n die national e Zusammensetzun g 
der Handels - un d Gewerbekammer n in Böhme n vollständig, die bis zu dieser Zei t rein 
deutsc h gewesen waren . In Prag , Pilsen un d Budweis siegte in den folgenden Wahlen 
die tschechisch e Mehrheit , in Reichenber g hielte n die deutsche n Unternehme r trot z 
des erstarkende n tschechische n Element s die Führun g der Kammer , die Kamme r in 
Eger war fast ausschließlic h deutsch . 

Di e deutsche n Liberale n aus Böhme n sahen dem aufstrebende n Tschechentu m 
jedoch nich t tatenlo s zu. Bereit s im Februa r 1880 wandte n sie sich mi t einem eigenen 
Memorandu m an den Kaiser , in dem sie die tschechische n Forderunge n entschiede n 
dami t zurückwiesen , daß es nich t anginge , daß „de r national e Vorteil über den Gedan -
ken un d die Bedürfnisse des Staate s gestellt werden" 7 . Di e sprachlich e Gleichberechti -
gung hielte n sie für einen ersten Schrit t in Richtun g eine r spätere n Anerkennun g der 
böhmische n Staatlichkeit . Lange Jahr e stande n die deutsche n Liberale n dem Nationa -
litäten - un d insbesonder e dem Sprachenstrei t unberühr t gegenüber , sie hielte n ihn für 
keineswegs wichtig, geschweige den n für entscheidend . Di e gesellschaftliche Ent -
wicklung führt e sie an der Schwelle der siebziger zu den achtzige r Jahre n jedoch eben -
falls auf das Kampffeld des Sprachenstreits . 

Di e Deutsche n Böhmen s beschränkte n sich nich t nu r auf das Terrai n des Parla -
ment s un d der Exekutive , vielmeh r nützte n sie jede gesellschaftliche Frag e zum Protes t 
gegen das expandierend e Tschechentum . Ihr e Aktivitäten riefen jedoch direk t tsche -
chisch e Gegenaktione n hervo r un d umgekehrt . Im Ma i 1880 konstituiert e sich zum 
Schut z des deutsche n Schulwesen s in den nationa l gemischte n Gebiete n der „Deutsch e 
Schulverein" , im Herbs t des selben Jahre s wurde zum gleichen Zweck die „Ústředn í 
matic e školská" gegründet . Im Novembe r 1883 wurde das Nationaltheater , das archi -
tektonisch e Symbo l der tschechische n Nationalbewegun g des 19. Jahrhunderts , ein-
geweiht 8. Es vergingen vier Jahr e un d die Deutsche n in Pra g eröffnete n ein neue s 
deutsche s Theater . 

In den Wahlen im Somme r 1883 errange n die Tscheche n die Mehrhei t der Abge-

7 Srb : Politick é dějiny 571. 
8 Das Symbol des Nationaltheater s entsprac h dem tschechische n Verständni s der nationale n 

als einer sprachliche n und kulturelle n Bewegung. Es ist symptomatisch , daß für die Magya-
ren, die ihre Nationalbewegun g eher als politisch e und staatlich e Bewegung begriffen, das 
Gebäud e des ungarische n Parlaments , mit dessen Bau in den achtziger Jahre n begonne n 
wurde, zum entsprechende n architektonische n Symbol wurde. 
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ordnetenmandat e im böhmische n Landtag . Ih r Versuch , sich ihre Stellun g für die 
Zukunf t durc h eine Änderun g der Wahlordnun g (nac h dem Beispiel des Reichsrats ) 
zu sichern , traf allerdings auf den Widerstan d der deutsche n Abgeordneten , die 
unmittelba r darau f einen Vorschlag für eine administrativ e Refor m vorlegten , nac h 
der in Böhme n die Verwaltungs- un d Gerichtskreis e gemäß dem Nationalitätenprin -
zip neu geordne t werden sollten . Diese s gegenseitige sich „Übertrumpfen " wurde von 
permanente n Alltagsstreitigkeiten , vom Strei t um jede Schul e un d jeden Gulden , der 
an das tschechisch e ode r deutsch e Schulwesen übergebe n wurde , begleitet . Im 
Dezembe r 1886 verließen die deutsche n Liberale n letzte n Ende s den böhmische n 
Landta g un d gingen zur passiven Resisten z über . 

In dieser nationa l gespannte n Atmosphär e liefen die Vorbereitunge n zur allgemei-
nen Landesausstellun g ab. De r erste Impul s zu ihre r Ausrichtun g war von der „Ver-
einigun g zur Hebun g der Industri e in Böhmen " im Oktobe r 1879 ausgegangen . Di e 
Ausstellung sollte dazu beitragen , das wirtschaftlich e Leben zu förder n un d gleich-
zeitig in würdiger For m an den 50. Gründungsta g des „Gewerbevereins " erinnern . 
Allerdings kam die Initiativ e zu einem ungünstige n Zeitpunkt . Einerseit s zwangen 
die Erfahrunge n der Wirtschaftskris e die Produzente n zu finanzielle r un d unter -
nehmerische r Vorsicht , andererseit s war es in einer Zei t angestaute r Spannunge n 
zwischen den beiden Natione n im Königreic h Böhme n unmöglich , eine Institutio n zu 
feiern , die in den vierziger Jahre n die tschechisch e Nationalbewegun g hervorgebrach t 
hatt e -  dahe r ging das Projek t der Ausstellung unter . 

Zu einer Renaissanc e des Ausstellungsgedanken s kam es in der Mitt e der achtzige r 
Jahr e im Zusammenhan g mi t der allgemeine n Ausstellung in Budapes t im Jah r 1885. 

Wir fühlten , daß sich um uns alles bewegt, sich dreh t und hurti g arbeitet , währen d bei uns 
gleichsam Leere herrscht ; wir fühlten , daß die Nachbar n um uns ihre Produktio n planmäßi g 
organisieren und fördern , währen d bei uns alles dem Unternehmergeist , der Ausdauer und 
Arbeitsamkei t einzelne r überlassen bleibt; wir fühlten , daß eine überlegt organisiert e fremde 
Konkurren z so manch e berühmt e Branch e der böhmische n Industri e allmählic h zerreibt und 
zerstört . Neid und Kumme r bemächtigte n sich unserer , als wir sahen, daß selbst schon die 
Magyaren mit ihrer jungen, zweitklassigen Industri e es zu einer großen Ausstellung bringen . 
Zwei große Züge wurden aus Böhme n nach Ungar n zum Besuch der Ausstellung gesandt. Die 
Teilnehme r kehrte n mit sehr guten Eindrücke n nach Haus e zurück , und allgemein stellte man 
sich die Frage: und was ist mit uns, dem altehrwürdige n Königreic h und seiner mächtige n Indu -
strie, raffen wir uns nich t einma l jetzt auf, wenn sogar schon unsere Lehrlinge - die Magyaren -
Industriebetrieb e einrichten , davon ein Großtei l nach böhmische m Muster , mit böhmische n 
Techniker n und Meistern , und sich vor der Welt brüsten , was für Kerle sie sind? 9 

Di e neu e tschechisch e Führun g der Prage r Handels - un d Gewerbekamme r schrieb 
sich unte r andere m die Veranstaltun g verschiedene r Ausstellungen ins Programm , 
die den Entwicklungsstan d der Produktionszweig e wie dere n Konkurrenzfähigkei t 
zeigen un d Geschäftsinteresse n anrege n sollte. Als erstes Zie l setzte sich die Führun g 
die Errichtun g eines ständige n Ausstellungsgebäude s in Prag . Ein e Kommission , der 
Prage r Fabrikanten , Baumeiste r un d Händle r angehörten , un d zwar ohn e Rücksich t 
auf die tschechisch e ode r deutsch e Nationalität , erstellt e ein Memorandu m an den 

H o ř i c a , Ignát in: Jubilejní výstava zemská Království českého v Praze 1891 [Die Jubi-
läumsausstellun g des Königreich s Böhme n in Prag 1891]. Prah a 1894, 1. 
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böhmische n Landtag , in dem sie diesen aufforderte , er möge das Gebäud e auf seine 
Koste n bauen . Di e Kamme r versprach dafür , auf dem Ausstellungsgeländ e eine all-
gemein e Landesausstellun g auszurichten 10. 

De r Vorschlag des Memorandum s rief allerdings bereit s auf der Sitzun g des Präsi -
dium s der Prage r Kamme r am 26. Oktobe r 1887, die sich dazu äußer n sollte, eine 
stürmisch e Diskussio n hervor . De r Spreche r der deutsche n Industriellen , der Textil-
unternehme r Josef Sobotka , lehnt e die ganze Aktion mit der Begründun g ab, daß sie 
nu r den Tscheche n Gewin n bringe un d das auch noc h von den Gelder n deutsche r 
Steuerzahler . „E s müßte n in beiden Lagern große politisch e un d national e Verände -
runge n eintreten" , verkündet e er, „dami t sich auf diesem Bode n eine Annäherun g un d 
die Ausrichtun g einer gemeinsame n Ausstellung erwarte n ließe. " n Di e tschechisch e 
Seite verteidigte ihr Projekt , un d zwar als ein Projek t des Landes , als Projek t beider in 
Böhme n lebende r Nationen . Bezeichnen d waren die Wort e des Baumeister s Václav 
Nekvasil : „Wir habe n doc h einen sehr reiche n Maschinenbau , eine reich e Textilindu -
strie, eine hochentwickelt e Landwirtschaft , nich t zuletz t habe n wir Gewerb e un d 
Kunsthandwerk , un d das alles sind tschechisch e un d deutsch e Industrie n . . . Unse r 
Land , ist ein zweisprachige s Land , un d das, das beton e ich, bleibt es; wir müssen es 
folglich gemeinsa m bewohne n - möge das in Eintrach t geschehen!" 12 

Di e tschechisch e Übermach t entschied , daß das Memorandu m dem böhmische n 
Landta g zugesand t wurde . Unmittelba r darau f stellten sich die Kammer n aus Rei-
chenber g un d Eger, die deutsch e Presse un d Politike r gegen das Memorandum . Es 
erschiene n sogar Aufforderunge n an die deutsch e Bevölkerung , „jedwed e Zusammen -
arbei t mit tschechische n Erzeugern " zu unterbinden . De r böhmisch e Landta g wagte 
auch ohn e die deutsche n Abgeordnete n nicht , das Memorandu m anzunehmen , un d 
ließ es sich mi t der bewährte n Method e der Verzögerun g totlaufen . 

I m Herbs t 1888 begann eine neu e Etapp e der Vorbereitunge n der allgemeine n 
Landesausstellung . Di e Vermittlun g der Prage r Handels - un d Gewerbekamme r 
erwies sich als retardierendes , ja überflüssiges Element , un d so beschlossen die inter -
essierten tschechische n Unternehme r auf den Vorschlag des Inhaber s des neue n elek-
trotechnische n Werks in Karolinenthal , Františe k Křižík , hin , die allgemein e Landes -
ausstellun g meh r ode r weniger als privates Unternehme n zu organisieren . Finanziel l 

Pamětn í spis ze dne 26. října 1887 v příčin ě zřízení stálé výstavní budovy v parku bubeneč -
ském pro průmyslové a zemědělské výstavy odborn é se zvláštním zřetelem k případném u 
pořádán í všeobecné zemské výstavy v Praze podan ý obchodn í a živnostensko u komoro u v 
Praze vysokému Sněmu Království českého [Denkschrif t vom 26. Oktobe r 1887 über die Er-
richtun g eines ständigen Ausstellungsgebäudes im Park von Bubenetsc h für gewerbliche und 
landwirtschaftlich e Fachausstellungen , unte r besondere r Berücksichtigun g der eventuellen 
Ausrichtun g einer allgemeinen Landesausstellun g in Prag, dem hohe n Landta g des Böhmi -
schen Königreiches , überreich t von der Handels - und Gewerbekamme r in Prag] . Prah a 1887. 
Zpráva o všeobecné řádn é schůzi obchodn í živnostenské komor y v Praze ze dne 26. října 
1887 [Berich t über die allgemeine ordentlich e Versammlun g der Handels - und Gewerbe -
kamme r in Prag am 26. Oktobe r 1887]. In : Naše jubilejní výstava v Praze 1891 -Vzpomínk y 
Ing. Dr . Františk a Kř i ž ík a [Unser e Jubiläumsausstellun g in Prag 1891 - Die Erinnerunge n 
Ing.Dr. Františe k Křižíks]. Prah a 1933, 34. 
Ebend a 36. 
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abgesichert werden sollte die ganze Akt ion durch öffentliche Subskript ionen und eine 
Ausstellungslotterie. 

Anfang November 1888 brachte Nekvasil die Nachricht, daß im Budgetausschuß des Land-
tages nach dem Schicksal der Gedenkschrift der Kammer nachgefragt worden sei, daß allerdings 
der Vorsitzende des Ausschusses, Prof. Zeithammer, gesagt habe, daß sich das Parlament nicht 
mit der Denkschrift befassen könne, da es noch um gar keine Ausstellung gehe, sondern nur 
den Bau eines Ausstellungsgebäudes. Zunächst müsse die Ausrichtung der Ausstellung gesichert 
sein, und erst dann könne über den Bau eines Ausstellungsgebäudes verhandelt werden. Darauf-
hin erklärte ich, daß wir der Forderung Zeithammers leicht genüge tun können. Machen wir es 
so, wie ich es in diesem Jahr auf der Weltausstellung in Paris gesehen habe13. Schließen wir uns 
in einem Komitee zur Veranstaltung der Ausstellung zusammen, und die Mittel besorgen wir 
uns, indem wir zwei Fonds gründen: einen Grund- und einen Garantiefonds. Außerdem 
können wir - wie in Paris - eine Lotterie einrichten, wo bei jedem Los Kupons sein werden, die 
eigentlich Eintrittskarten für die Ausstellung sind. Auf diese Lose und Anleihen auf beide Fonds 
gewähren uns die Geldinstitute Vorschuß zum Bau und zum Betrieb der Ausstellung. Nekvasil 
lobte meinen Vorschlag und brachte augenblicklich zwei Bögen Papier herbei . . . 1 4 

Für die Organisa toren erwies es sich als ein glücklicher Ums tand , daß ihr Ausstel-
lungsprojekt Vertreter des konservativen böhmischen Adels anzog. Bei der Sitzung 
des böhmischen Landtages gewann Václav Nekvasi l die Un te r s tü t zung des Fürs ten 
Karl von Schwarzenberg, dem sich umgehend weitere adelige und bürgerliche 
Abgeordnete anschlössen. 

Fü r den 28 . N o v e m b e r 1888 w u r d e eine Besprechung zu r Informat ion der Ausstel-
lungsinteressenten einberufen, bei der eine Satzung für die Vorberei tungen erstellt 
werden sollte. D e r Vorsi tz lag bei Fürs t von Schwarzenberg, das W o r t führte jedoch 
vor allem der erste tschechische Präsident der Prager Hande l s - und Gewerbekammer , 
Bohumil Bondy . Bei seinem Auftri t t schlug er vor , die Ausstel lung solle im Jahr 1891 
zur Feier des e inhundersten Jubi läums der ersten Industrieausstellung auf dem euro-
päischen Festland stattfinden, u m die Err ichtung des Ausstellungsgebäudes sollen sich 
der Landesausschuß und der Landtag k ü m m e r n , mit den Subskript ionen solle fort-
gefahren werden , und die weitere Tätigkeit solle ein Vorberei tungsausschuß regeln . 

Die Vorschläge Bondys w u r d e n im großen u n d ganzen einmütig angenommen. Die 
Diskussion erhitzte sich allerdings u m die Frage der Tei lnahme der Deutschen Böh-
mens . Allgemein herrschte die Ansicht vor , daß sich ohne ihre Mi twi rkung die Aus -
stellung überhaupt nicht veranstalten ließe. Dagegen verwies eine Reihe von Rednern 
auf die bisherige ablehnende Ha l tung der Deutschen, die die Vorberei tungen zur Aus -
stellung mehrheit l ich sabotierten. Fü r eine deutsche Beteiligung trat insbesondere 
Graf Franz von T h u n ein, der zu den großen Förderern des Ausstel lungsgedankens 
gehörte . Schließlich w u r d e n in dem siebenköpfigen Vorberei tungsausschuß zwei 
Plätze deutschen Delegierten vorbehal ten, u n d der Ausschuß wurde angewiesen, das 
deutsche Interesse an einer Tei lnahme an der Ausstel lung zu e rkunden . 

Allzu große Initiative in diese Richtung muß te er allerdings nicht aufbieten. Zu den 
Angriffen der deutschen Presse gesellte sich am 13 .Dezember 1888 die F ü h r u n g der 

Die Pariser Weltausstellung fand im Jahr 1889 statt. 
Naše jubilejní výstava 8. 
Jubilejní výstava zemská 9. 
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deutsche n liberalen Partei , die in einem Aufruf kundtat , daß die Deutsche n aus dem 
Königreic h Böhme n „sich weder an den Vorbereitunge n noc h an der Beschickun g der 
geplante n Landesausstellun g beteiligen werden" , weil „di e gegenwärtige Stellun g der 
Deutsche n im öffentliche n Leben der böhmische n Lände r eine gemeinsam e un d das 
ganze Lan d interessierend e Aktion ausschließt" , um so mehr , als „es sich erneu t um 
eine einseitige un d aus wirtschaftliche r Sicht fragwürdige Unternehmun g handelt , 
dere n Koste n vor allem das Lan d zu tragen hät te" 1 6 . Auf diese Verlautbarun g reagier-
ten umgehen d der Reichenberger , der Egerer un d der deutsch e Teil der Prage r Kamme r 
un d wiesen die Beteiligun g der deutsche n Herstelle r offiziell zurück . 

Di e gesamten achtzige r Jahr e waren in den böhmische n Länder n von Auseinander -
setzunge n un d Streitigkeite n zwischen Tscheche n un d Deutsche n begleitet . Gege n 
End e des Jahrzehnt s begann das politisch e Bild im Lan d durc h die sich ebenfalls 
zuspitzende n Spannunge n zwischen dem konservative n un d dem radikale n Flüge l des 
tschechische n politische n Lagers, zwischen den Alttscheche n un d Jungtschechen , ins 
Wanke n zu geraten . Da s Erstarke n der Positio n un d der Kraft der Jungtscheche n 
äußert e sich besonder s in den Wahlen zum böhmische n Landta g im Jun i 1889. 

De r alttschechisch e Führe r Františe k Ladislav Rieger , der wirkliche Patriarc h der 
tschechische n nationale n Politik , sucht e einerseit s Hilfe beim Kaiser un d der Wiener 
Regierung , andererseit s bemüht e er sich um eine Versöhnun g mit den Deutsch -
böhme n un d um die Erneuerun g der Arbeitsfähigkeit des böhmische n Landtages . Di e 
Regierun g kam ihm zumindes t dadurc h entgegen , daß sie im Septembe r 1889 den 
Statthalte r wechselte un d anstelle des unentschlossene n Baron s Alfred Kraus e den 
energische n Grafe n Fran z von Thu n ernannte . 

Von Beginn an zielten die Bemühunge n Thun s darauf , die Spitze der jungtschechi -
schen Aktivität zu breche n un d dagegen die Stellun g der Alttscheche n zu stärken . 
Nac h dem Parise r Beispiel, wo die Weltausstellun g das dortige Leben vollständi g 
beherrsch t un d das Interess e an der Politi k verminder t hatte , wählte er als eines der 
Mittel , mit dene n er sein Zie l erreiche n wollte, die Unterstützun g der allgemeine n 
Landesausstellung , insbesonder e da ihre Vorbereitun g bis dat o völlig in den Hände n 
der Alttscheche n lag! 

Fü r den 10.Novembe r 1889 berief der Vorbereitungsausschu ß eine Versammlun g 
aller Interessente n un d Fördere r der allgemeine n Landesausstellun g ein . Es wurde der 
Beschlu ß gefaßt, daß die Ausstellung die Bezeichnun g „Jubiläumsausstellung " 
tragen solle, un d der böhmisch e Landta g wurde um ein Terrai n im Königliche n Baum -
garten sowie um eine Anleihe von hunderttausen d Gulde n ersucht . Auf einem folgen-
den Treffen am 28. Novembe r kam es zur weiteren Konkretisierun g der Vorberei -
tungsarbeiten . De r Vollzugsausschuß , der aus dem bisherigen Vorbereitungsaus -
schu ß hervorging , wurde mi t der Ausarbeitun g eine r Organisations - un d Geschäfts -
ordnun g un d des Ausstellungsprogramm s betraut . Gleichzeiti g wurde beschlossen , für 
die böhmische n Lände r lokale Ausstellungsausschüsse einzurichten , die die Ausstel-
lung propagiere n un d den vorbereitende n Arbeiten größere Mobilitä t sichern sollten . 

De r Vollzugsausschuß entwickelt e beachtlich e Aktivität . Binne n einiger Tage 

Sto let práce . Zpráva o všeobecné zemské výstavě v Praze 1891 [Hunder t Jahre Arbeit. 
Bericht über die allgemeine Landesausstellun g in Prag 1891]. Bd. 1. Prah a 1893, 18. 



388 Bohemia Band 32 (1991) 

erstellt e er die geforderte n Materialien . H i e r erklärt e er es zu r zentrale n Aufgabe de r 
Ausstellung , „ei n möglichs t vollständige s Bild sämtliche r Erzeugniss e des Lande s zu 
b ie ten" , u n d verkündet e eindeutig , die Ausstellun g werd e veranstalte t „al s ein 
gemeinsame s U n t e r n e h m e n beide r Stämm e de s Landes , u n d es werd e in jede r H i n -
sich t die unbedingt e Gleichberecht igun g beide r Nat iona l i tä te n g e w a h r t " 1 7 . 

D e r Organisat ionsappara t de r Jubiläumsausstel lun g ka m gegen E n d e de s Jahre s 
1889 gewaltig in Schwung . Ei n überwält igende r Enthus iasmu s u n d die erwiesen e 
Fähigkei t de r Mitgliede r des Vollzugsausschusse s halfen , de n Ru f u n d die Stellun g de r 
Alt tscheche n zu verbessern . Z u r selben Zei t reiste n ihr e poli t ische n F ü h r e r in de m 
festen Glaube n nac h Wien , da ß ein e Übere inkunf t mi t de n deutsche n Liberale n 
Böhmen s ihr e Stellun g im tschechische n poli t ische n Lebe n festigen werde . 

Die Einladung des Grafen Taaffe 

N a c h de n Weihnachtsfeiertage n des Jahr s 1889 versandt e de r zisleithanisch e Mini -
sterpräsiden t Gra f Edua r d Taaffe ein e Ein ladun g zu Beratunge n übe r ein e „deutsch -
tschechisch e V e r s ö h n u n g " an die Ver t rauensmänne r de r deutsche n Liberalen , die 
Ar is tokra te n de r konservative n Parte i u n d de n sogenannte n verfassungstreue n G r o ß -
grundbesi tz , an dre i alttschechisch e Poli t ike r u n d fünf Ministe r seine s Kabinet ts . D i e 
deutsche n Liberale n nahme n die Ein ladun g nac h de r ausdrückliche n Zus icherun g an , 
da ß da s T h e m a de r Verhand lunge n in ke ine m Fal l Frage n sein w ü r d e n , di e di e staats -
rechtlich e Stellun g Böhmen s betrafen . F ü r die alt tschechische n Poli t ike r F . L . Rieger , 
K . M a t t u š u n d A . O . Ze i thamme r war -  sowie im übr ige n auc h für die deutsche n 
Liberale n -  die amtlich e Vor ladun g kein e Über raschung . Sie erwarte te n sie, den n sie 
war da s Ergebni s nahez u einjährige r Verhandlunge n hinte r de n Kulissen , die sich 
währen d de r Si tzungsperiod e des Reichsrate s im Frühjah r u n d Herbs t in de r Wiene r 
W o h n u n g Erns t v on Plener s abgespiel t ha t ten . 

Am Samstag , den 6. April [1889; d. Verf.] ging ich mi t Rieger zu Plene r in den Schottenho f 
(11.Treppe , 3. Stockwerk) . Nachde m wir in den ersten Rau m geführt worde n waren , wurde n 
wir von Plene r willkomme n geheißen , der un s seiner Schwiegermutter , der Baroni n von Eötvö s 
vorstellte , welche am Tag zuvor auf Besuch gekomme n war. Anwesend war auch Baro n Schar -
schmid . Nac h eine r kurze n Weile kam die Dam e des Hauses , die un s sehr freundlic h empfin g 
un d sich bald als gesprächige , sehr gebildete un d nett e Fra u zu erkenne n gab. Auch der alte Herr , 
der ehemalig e Finanzminister , erschie n un d begrüßt e un s herzlich . Nac h einem kurze n Ge -
spräch begaben wir un s in das Speisezimme r nebenan . Beim Essen nicht s von Politik , nicht s von 
den nationale n Reibungen , es wurde über alles Möglich e gesprochen , über die unbekannt e Ver-
gangenhei t ungarische r Familien , die sich schöne , klangvolle, oft auch historisch e Name n 
geben, über die Parise r Weltausstellung , über Pra g un d seine Sehenswürdigkeite n usw. Nac h 
einem schwarze n Café verabschiedete n wir un s von den Dame n un d dem alten Herr n un d gingen 
in die geräumige Bibliothek , wo Plener , Scharschmid , Rieger un d ich am Tisch Plat z nahmen . 
Plene r begann das Gespräch , er legte den Stoff dar , über den eine Übereinkunf t notwendi g 
ist, un d ho b dre i Punkt e hervor : 1. die Sprachfrag e (Amtsführung ) in den deutsche n Kreisen , 
2. die Abgrenzun g der deutsche n Kreise , 3. Di e Frag e der Sektione n im Landeskulturra t für 
landwirtschaftlich e Angelegenheite n un d im Landesschulrat 18. 

Program m všeobecn é zemské výstavy v Praz e [Da s Program m der allgemeine n Landesaus -
stellun g in Prag] . In : Jubilejn í výstava zemská 18-26 . 
M a t t u š , Karel : Pamět i [Erinnerungen] . Prah a 1921, 122. 
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Nac h Neujah r 1890 reisten -  obgleich von der eigenen Parte i nich t delegiert -  die 
Alttscheche n nac h Wien in der Hoffnung , ein eventuelle r Erfolg der Wiene r Verhand -
lungen könn e der alttschechische n Parte i das verloren e Vertraue n der tschechische n 
Wähler zurückbringen . Di e Jungtschechen , die bei den Wahlen für den Landta g im 
Somme r 1889 den Alttscheche n eine bedenklich e Niederlag e zugefügt hatten , erhiel -
ten keine Einladun g zu den Verhandlungen . Warum , das war in Böhme n jedem meh r 
ode r minde r klar. Fü r den Kaiser waren sie nich t „salonfähig" , er betrachtet e sie als 
„verderblichePartei" , gegen die ma n „energischmitallenMittelnkämpfe n muß " . Als 
bei der Eröffnun g der Verhandlunge n am 4. Janua r 1890 Rieger bemerkte , „da ß die 
Jungtscheche n Widerspruc h erhebe n werden , weil sie nich t eingelade n wurden" , 
antwortet e Gra f Taaffe, daß „ihr e Anwesenhei t dem Werk des Frieden s nich t nütze n 
würde un d daß auch von deutsche r Seite die extreme n Element e nich t eingelade n 
seien" 2 0. Mi t Ausnahm e der Jungtscheche n kam in Wien jedoch das gesamte politi -
sche bzw. parlamentarisch e Spektru m Böhmen s zusammen . 

Di e Vereinigte Deutsch e Linke , das heiß t die deutsche n Liberalen , vertrate n der aus 
Eger stammend e Erns t von Plener , ferner der Obman n der deutsche n Liberale n in 
Prag , Fran z Schmeykal , der Sekretä r der Reichenberge r Handels - un d Gewerbe -
kammer , Herman n Hallwich , Baro n Ma x Scharschmi d un d Ludwig Schlesinger . Di e 
deutsche n Liberale n wurde n also von Gemäßigte n un d Radikale n vertreten , sofern 
sich diese Begriffe überhaup t verwende n lassen. 

Nac h Kare l Kazbund a war der Führe r der deutsche n Liberale n Böhmens , 
F . Schmeykal , dem Gedanke n der nationale n Versöhnun g am günstigsten gesinnt . Z u 
den Gemäßigte n gehört e auch H . Hallwich , „ein Fachman n in Frage n der Handels -
politik , der 

mehr Sinn für praktisch e als für ausschließlich deutschnational e Bedürfnisse hatt e und somit 
auch für das Ziel einer nationale n Versöhnung . Die Domän e des Professors Dr . Schlesinger , den 
man ebenfalls zu den versöhnliche n Elemente n der Verhandlunge n rechne n kann , war das Schul-
wesen, in dem dieser perfekte Kenne r der nationale n Verhältnisse in den sogenannte n Sudeten -
gebieten den Deutsche n eine anerkannt e Autoritä t war. Den Baron von Plene r und Scharschmi d 
hingegen lernte n wir als eifrige Verfechter deutschnationale r Gedanke n kennen , für die die Lan-
desgrenzen , ja, tief im Innersten , nich t einma l die Grenze n der Monarchi e etwas bedeuteten . 
Insbesonder e Plene r war ein Repräsentan t jener deutsche n nationale n Opposition , tätig vor 
allem und eigentlich ausschließlich im politische n Interess e der Parte i und keineswegs des öster-
reichische n Reiches . Währen d Dr . Schmeyka l ein Sohn des Lande s war, in dem er lebte, dessen 
Bedürfnisse er kannt e und für die er ein hingebungsvolles Verständni s hatte , wuchs Plene r in 
Wien auf und war mit dem Land Böhme n eigentlich nur über sein Reichsratsmanda t und das 
Landesmanda t für die Egerer Handelskamme r verbunden . Hie r hieß es für die tschechische n 
Mitglieder , sich auf Zähigkeit , ja Hinterhältigkei t in Herbstsche r Manie r vorzubereiten . De r 
Vertrete r des verfassungstreuen Adels, Plener s persönliche r Freund , Gra f Oswald von Thun , 
war mehr als bloß ein loyaler Repräsentan t der deutsch-österreichische n zentralistische n Denk -
richtunge n nach der Ideologie des soeben verstorbene n Carlo s von Auersperg. National e Sym-
pathi e und Antipathi e waren in ihm scharf ausgebildet 21. 

19 Ebend a 127. 
2 0 H e i d 1 e r, Jan : Příspěvky k listáři Dra Frant . Lad. Riegra, díl IL Z let 1872 až 1903. Zápisky 

Marie Červinkové-Riegrov é z 4. až 16.ledna 1890 [Beiträge zur Dokumentensammlun g 
Dr . Frant . Lad. Riegers, Bd. IL Aus denjahre n 1872 bis 1903. Die Memoire n Marie Čer-
vinka-Rieger s vom 4. bis 16.Janua r 1890]. Prah a 1926, 432. 

2 1 K a z b u n d a , Karel: Krise české politiky a vídeňská jednán í o t. zv. punktac e roku 1890 [Die 
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Di e Vereinigte Deutsch e Linke , dere n inoffizielle führend e Figu r Erns t von Plene r 
war, war die Dachorganisatio n aller österreichische n Liberale n der unterschiedlich -
sten politische n Schattierunge n un d vielfältiger regionale r Interessen . Vom Momen t 
ihre r Entstehun g an wurde die Vereinigte Deutsch e Linke von Journaliste n verspottet , 
sie sei weder links, geschweige den n vereinigt 22. Da s war die Wahrheit , den n die deut -
schen Liberale n verbande n sich gegen End e der achtzige r Jahr e bereit s nu r noc h auf 
der Grundlag e des angestrebte n Sturze s des politische n Systems Taaffe, un d ihre 
locker e Verbindun g überlebt e den Fal l Taaffes nu r um einige Monate . Daz u tru g übri -
gens auch der Sieg der Vereinigten Deutsche n Linke n in den Reichstagswahle n im 
Vorfrühlin g 1891 in bedeutende m Maß e bei. 

Di e Vereinigte Deutsch e Link e bildet e den stärkste n Block in der Abgeordneten -
versammlun g des Reichsrates , auch wenn vom End e der achtzige r Jahr e an im deut -
schen Lager Steinwender s un d Schönere s „Nationale " un d die „Vereinigte n Christ -
lichen " Luegers an Stärke gewannen . Di e Deutschnational e Vereinigun g mi t Ott o 
Steinwende r an der Spitze un d Schönere s Verband der Deutschnationale n war in 
Nationalitätenfrage n einschließlic h des Verhältnisse s zur jüdische n Bevölkerun g 
völlig kompromißlos . Z u ihre r Bastion in den böhmische n Länder n wurd e Reichen -
berg, wo sie bereit s im Jahr e 1885 das Rathau s beherrschten . De r Führe r der Vereinig-
ten Linke n Erns t von Plene r un d sein „Prage r Statthalter " Fran z Schmeyka l mußte n 
auf diese Tendenze n im eigenen nationale n Lager Rücksich t nehme n un d mit ihre r 
unversöhnliche n Haltung , vor allem gegenüber dem böhmische n Staatsrecht , even-
tuellen Angriffen der Nationale n zuvorkommen . De r Kamp f gegen die Stremayrsch e 
Sprachenverordnun g als Teil des politische n Programme s der tschechische n Politi k 
wurde in der zweiten Hälft e der achtzige r Jahr e zu einem der Fixpunkte , in dene n sich 
das tagespolitisch e wie das Langzeitprogram m der deutsche n Liberale n Böhmen s pro -
filierte. De r Zweikamp f der Rechte n un d der Linke n in der Abgeordnetenversamm -
lun g des Reichsrate s führt e in dieser Zei t im Grund e - un d das unabhängi g davon , was 
verhandel t wurde -  zu diesem Grundthem a zurück . 

Plene r sprach gegen das böhmisch e Staatsrecht . Ein gewaltiger Eindruc k im ganzen Parla -
ment,  Spannung . In der Person Plener s verkörpert e sich gleichsam all die Schroffhei t und Rück-
sichtslosigkeit des harte n deutsche n Wesens, seine Worte strahlte n den nich t zu bändigende n 
Grol l und die stolze Verachtun g dessen aus, was uns heilig ist, was das Ziel unsere r Bemühunge n 
und Sehnsücht e ist. Diese klare Ablehnun g und Unversöhnlichkeit , dieser Abgrund zwischen 
unseren Aspiratione n und der deutsche n Herrschsucht,  die niemals , niemals ! ruft, offenbarte 
sich sozusagen mit jedem Wort, ja, mit jedem Ton und Klang seiner Stimme . Es war etwas in die-
ser Rede , was das tschechisch e Blut in Wallung bringen mußte . Es war in dieser Rede die Kraft des 
Redners , die Stärke des Geiste s und die Stärke des Hasses. Un d als die ganze Linke seinen 
Worten beistimmte , ihren Beifall zollte, vorgebrach t wie von einem Mann , da fühlte ich, welche 
Mach t gegen uns steht , diese mächtige , zahlenstark e Linke, einig und einmüti g in ihrem Wider-
stand gegen uns, ich fühlte, wie das kleine Schiff unsere r Hoffnunge n im wogenden Meer frem-
den Hasses schwimmt und" wie diese künstlich zusammengeschweißt e und aus verschiedene n 
Elemente n verbunden e Recht e doch eine schwache Stütze ist, die dieses inner e Bindeglied nich t 

Krise der tschechische n Politi k und die Verhandlunge n um die sogenannte n Punktatione n im 
Jahr 1890]. ČČ H 40 (1934) 492f. 
H ö b e l t , Lothar : Die Linke und die Wahlen von 1891. Mitteilunge n des österreichische n 
Staatsarchiv s 40 (1987) 271. 
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hat , das die Reihen der deutsche n Linken einigt.. . Hie r begreift man , wie auch die Regierung , 
die diese deutsch e Kraft fürchtet , sich mit Doppelzüngigkei t behilft, und wie weit es noch ist, 
bis wir unseren Sieg feiern können 23. 

Ein erhebliche r Teil der Deutsche n Böhmen s verfolgte währen d des letzte n Drittel s 
des 19. Jahrhundert s die zunehmend e politisch e un d wirtschaftlich e Emanzipatio n der 
tschechische n Mitbürge r mi t unverhohlene n Befürchtungen . Di e tschechisch e „wirt -
schaftlich e Wiedergeburt " berührt e bereit s die ökonomische n un d auch die politi -
schen Vorteile der Deutschen , bei dene n bis in die siebziger Jahr e des 19. Jahrhundert s 
die national e Leidenschaf t nich t entfesselt worde n war un d die über eine Teilun g der 
böhmische n Lände r in zwei Hälfte n gemäß der Nationalitätengrenze n nich t einma l 
nachgedach t hatten . In den achtzige r Jahre n empfande n sie das wirtschaftlich e Erstar -
ken des tschechische n Element s bereit s bei jedem Schritt , was sie kundtaten , inde m sie 
die verschiedenste n tatsächliche n un d angebliche n Ungerechtigkeite n in den Prage r 
deutsche n Zeitunge n un d Dutzende n von deutsche n Lokalblätter n zusammentrugen . 
Daz u gesellte sich eine instinktiv e Angst um das „deutsch e Österreich" , in dem sich 
manch e schon meh r als „Mieter " den n als „Eigentümer " fühlten . Österreic h erschie n 
ihne n in der Regierungszei t Taaffes wie ein undefinierbare s „Hote l Austria", in dem 
sie angeblich „de n höchste n Mietzins " zahlte n „un d dafür schmutzig e un d ungesund e 
Räum e un d schlecht e Verpflegung erhalten" , währen d die andere n seltsamen Völker-
schaften , die froh sein könnten , daß sie Österreic h unte r sein Dac h nahm , auf Koste n 
der Deutsche n lebten 2 4. Imme r meh r Deutsch e in Böhmen , Mähre n un d Schlesien 
setzten heimlic h un d auch unverhohlen e Hoffnunge n in das benachbart e große ver-
einigte Deutschland . Da s Gefüh l der Entfremdun g im eigenen Hau s wuch s in den 
neunzige r Jahre n noc h erheblic h un d nah m bei den Alldeutsche n Schönere s sogar 
irredentistisch e un d antistaatlich e Züge an . Diese Unzufriedenhei t spaltet e auch den 
bisher einheitliche n Block der deutsche n Liberale n un d trieb einige seiner Mitgliede r 
ins Lager des extreme n Nationalisten . 

Auch ein Teil der politische n Spitze der deutsche n Liberale n in Böhme n teilte diese 
ernst e Furch t um ihre national e Identität , die sich in dem schrittweise n Verlust der 
sprachlichen , politische n un d nu n auch der wirtschaftliche n Privilegien äußerte . Sie 
fürchtet e auch das Wörtche n „Jubiläums- " in der offiziellen Bezeichnun g des Ausstel-
lungsprojektes , den n es erinnert e an die Krönun g des böhmische n König s vor hunder t 
Jahre n un d folglich - wenn auch nu r forma l -  an die Bestätigun g der fortdauernde n 
Staatlichkei t des Königreich s Böhmen . De n wachsende n tschechische n Nationalis -
mu s un d die sichtlich e wirtschaftlich e Emanzipatio n der tschechische n Natio n vor 
Augen, sahen sie die Zukunf t der zweieinhal b Millione n starken deutsche n Enklave in 
den böhmische n Länder n imme r meh r in ihre r allmähliche n Absonderun g von den 
rechtlichen , kulturellen , politische n un d letztendlic h auch den wirtschaftliche n Ver-
bindunge n dieser Region . Fü r die deutsche n Liberale n war das böhmisch e Staats -
rech t veraltete s Gerumpel , das die Grundfeste n des dualistische n Österreich-Ungar n 
bedrohte . 

2 3 H e i d l e r : Příspěvky k listáři. Zápisky Marie Červinkové-Riegerov é z 12.12.1889. 
24 Bohemi a Nr . 68 vom 9.3.1889. Aus dem Reichsrathe . Rede des Abgeordnete n Türk . 
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Abschließend möchte ich mich an die Herren Jungtschechen wenden. Der Herr Abgeordnete 
Edvard Grégr sprach am Ende seiner bewundernswerten Rede eine gewisse Art positive Haltung 
aus. Er wünschte sich, daß es so bald wie möglich zur Verständigung zwischen unseren beiden 
nationalen Stämmen kommen möge . . . Der Herr Abgeordnete Grégr sagte: „Wir sind bereit, 
mit den Deutschen Frieden zu schließen, dafür müssen jedoch einige Voraussetzungen vorhan-
den sein. Davon ist die erste die Anerkennung dieses Landes als Heimat der Deutschen." Nun, 
Sie wissen sehr gut, daß wir gegen den einfachen Ausdruck Heimat . . . der Deutschböhmen 
überhaupt nichts einwenden. Aber leider verbirgt sich hinter diesem Wort - erlauben sie mir 
diesen Ausdruck - ein hinterhältiger Gedanke, nämlich in dem Sinne, daß wir uns als böhmische 
Staatsangehörige fühlen sollen (Ausruf Dr. Grégrs: Ja!). Ja, ich danke Ihnen für diese Bestäti-
gung. Ich habe diese Auslegung vorausgesetzt. Nun ist sie auch ganz authentisch vom Führer der 
Jungtschechen bestätigt. Das ist aber ein Prinzip, das die Deutschen trotz ihrer Bereitschaft zur 
Versöhnung und trotz ihrer versöhnlichen Stimmung nicht annehmen können. Zwar gehören 
die Deutschen zu Böhmen, aber sie wollen keine böhmische Staatsbürgerschaft. Die Deutschen 
fühlen sich national als Deutsche, und politisch sind sie österreichische Staatsbürger. Etwas 
Drittes existiert nicht25. 

In diesem Kontext waren die Wiener Verhandlungen ein Versuch, das Unvere in-
bare zu vereinbaren: Auf der einen Seite sollten sie die deutschen Liberalen zurück auf 
die Bänke des böhmischen Landtages bringen, die sie Ende des Jahres 1886 im Protest 
gegen die fortschreitende sprachliche Utraquis ierung der staatlichen Ämte r verlassen 
hat ten (und damit im Protest gegen eine teilweise Erfüllung einer der Punk te des böh -
mischen staatsrechtlichen Programms) , und auf der anderen Seite sollten sie „etwas" 
für die Stärkung der erschütter ten Posi t ion der regierungsfreundlichen Alt tschechen 
tun . Die Realitätsferne dieses Kompromisses deutete - allerdings erst nach den Erfah-
rungen mit der Punkta t ion - Erns t von Plener Ende 1891 im Reichsrat an, als er, an 
die Adresse der Jungtschechen gerichtet, bemerkte : 

Sie führen den Kampf nicht nur gegen ihre deutschen Mitbürger, sondern Sie kämpfen auch 
gegen die unabänderliche Existenz des österreichischen Staates. Am Ende dieses Kampfes wird 
nicht Ihr Sieg stehen! Ein Erfolg wird sich nicht einstellen, weil ihn Österreich nämlich über-
haupt nicht zulassen kann. Österreich könnte nicht existieren, wenn Ihr staatsrechtliches Pro-
gramm verwirklicht werden würde26. 

Die Alt tschechen waren zweifellos jenseits ihres polit ischen Zenits , als sie die Ver-
handlungen in der Wiener Residenz des zisleithanischen Ministerpräsidenten eröffne-
ten. Ihre „Brosamenpol i t ik" in der zweiten Hälfte der achtziger Jahre wies keinerlei 
eindrucksvolle Erfolge auf. Ihre Ausweglosigkeit kritisierten nicht nu r die Jungtsche-
chen, die im Jahr 1887 auch auf dem Boden des tschechischen Klubs im Reichsrat die 
formale Loslösung von den Alt tschechen vollendeten, sondern auch die polit isierende 
tschechische Intelligenz, die sich jüngst in der realistischen S t römung vereinigt hat te . 
Beide tschechischen Parteien, oder Frakt ionen , zogen vor allem dagegen zu Felde, daß 
die alttschechischen Abgeordne ten in den Reihen der parlamentarischen Rechten 
Taaffe beisprangen. 

Das Ziel der aktivistischen Politik ist die Sammlung und die Vermehrung des verlorenen poli-
tischen Gewichts, die Gewinnung größerer und kleinerer Vorteile, die allmähliche Stärkung 

P l e n e r , Ernst von: Reden 1873-1911. Stuttgart-Leipzig 1911,539. 
E b e n d a 622. 
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der Kräfte un d das alles im Rahme n der Verfassung, dami t eines Tages die Söhn e un d Enke l der 
Deklarante n den Vorstoß für das Staatsrech t vorantreibe n können , das wir frühe r direk t erober n 
wollten . Frage n wir un s gegenwärtig, wie sich der tschechisch e Klub in diese Situatio n ein-
fügt? Ich antworte : nich t gut. Da ß vorgegangen wird, könne n wir un s ganz un d gar aus der 
menschliche n Natu r der handelnde n Persone n erkläre n -  derselben Personen , die in der ersten 
Reih e des passiven Widerstande s standen . Im fortgeschrittene n Alter veränder t ma n schwer mi t 
einem Ma l die ganze Art un d Weise, die Richtun g des Fühlens , Denken s un d Wollens. De m 
polternde n Tribu n un d Deklarante n gelingt es auf seine alten Tage schlecht , sich als Salon -
politike r un d ruhige n Staatsschachspiele r zu verkleiden ; der enge Frac k platz t jeden Augenblick, 
un d drunte r schau t das grelle Gewan d des ehemalige n Oppositionelle n hervor . Es ist wahr , die 
Führun g der alttschechische n Parte i eignete sich das Äußere eine r gewöhnliche n Mehrheitsfrak -
tion im österreichische n Parlamen t an : sie häl t das Bündni s mi t der Rechten , sie unterwirf t sich 
der Regierun g un d höhere n Wünschen , ja sogar in den Journale n verkünde t sie meist Mäßigun g 
un d Bedach t -  aber das Her z un d die Aufmerksamkei t un d die ganze Innigkei t un d die Energi e 
des Geiste s fehlen dabei , fehlen völlig. Di e ganze Tätigkei t im Parlamen t schein t ihre n Geis t nu r 
oberflächlic h zu beschäftigen , alles das ist nu r ein kurzes , vorübergehende s Manövriere n mi t 
eine r schwachen , ungeübte n Trupp e - von fern jedoch höre n sie bereit s das dröhnend e Mar -
schiere n mächtige r verbündete r Regimenter , die auf den Kampfplat z eilen . Un d wer ist dieser 
Verbündete ? De r Zufall , der deu s ex machina . Bis dor t irgendwo an der türkische n Grenz e die 
Natione n aneinandergeraten , bis der Franzos e den Deutsche n wieder zu Bode n wirft, dan n fällt 
un s die Fruch t des Staatsrecht s reif in den Schoß 2 7 . 

Mi t d e m Abgang de r Deu t sche n au s de m böhmische n Landta g fiel die wichtigst e 
Band e fort , die die Jungtscheche n n o c h schwac h bei de n „Al ten " gehalte n ha t te . D i e 
Beziehun g diese r Parteie n untere inande r verschlechtert e sich nac h d e m Jah r 1886 n o c h 
weite r u n d endet e nich t selten mi t Ver leumdunge n in de r Press e u n d mi t geschmack -
losen Indiskre t ionen . Di e polit isch e Kul tu r war nich t die stärkst e Seit e de r „ Jungen " 
u n d eigentlic h auc h nich t de r „ N e u e n " , also de r Realisten . E s lag viel Wahrhe i t in de m 
Seufzer , de n Riege r im Janua r 1889 ausstieß , da ß ih n B ö h m e n „sic h Talen t noc h finde n 
läßt , Charak te r abe r w e n i g " 2 8 . 

Währen d die deutsche n Liberale n gan z bewuß t die Resultat e de r tschechische n 
Polit i k überbe ton ten , die seit de m Jah r 1879 akti v von de n Alt tscheche n u n d de n 
Angehör ige n de s böhmische n konservative n Adels geführ t w u r d e , u n d sie in Kon t ra s t 
zu de n eigene n Errungenschafte n u n d de r gesamte n Außenpol i t i k de r Monarch i e setz -
ten , erachtete n die Jungtscheche n wiederu m „di e bisherige n posit ive n Errungenschaf -
te n des Sekundieren s de r Regierun g Taaffe durc h die Al t t schechen " als äußers t ä rm -
lich u n d de r aufgebrachte n Ans t rengun g u n d Steuerkraf t de r böhmische n Lände r 
unangemessen 2 9 . D i e Attack e de r Jungtscheche n gegen die Alt tscheche n steigert e 

K a i z l , Josef: Z méh o života [Aus meine m Leben] . Bd. 2. Hrsg . v. Zdeně k V. T o b o l k a . 
Prah a 1911, 531 f. (Artike l aus „Čas " vom 1., 8. un d 15. Jun i 1889). 
H ei d 1 e r : Příspěvky k listáři 384. 
Wenn wir allerding s heut e aus der Distan z von hunder t Jahre n über die Ergebnisse der tsche -
chische n Politi k bis 1890 nachdenken , dan n müßte n wir zu dem Schlu ß kommen , daß sie im 
Kontex t der Emanzipatio n der kleinen europäische n Natione n eigentlic h rech t erfolgreich 
war, wenn nich t sogar ohn e Vergleich. Sicherlich , die politische n bzw. staatsrechtliche n 
Maxime , die das tschechisch e Bürgertu m in Verbindun g mi t der föderalistisc h gesinnte n 
Mehrhei t des böhmische n historische n Adels aufgestellt hatte , wurde n nich t erreicht . Den -
noc h läßt sich eine ganze Reih e bedeutende r un d vor allem dauerhafte r Erfolge verzeichnen . 
Einige von ihne n werden im vorliegende n Text besprochen . 
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sich nac h de n Wahle n z u m böhmische n Landta g im Jun i 1889, die bezeugten , da ß die 
alttschechische n poli t ische n Spitze n bereit s di e Initiativ e verlore n ha t te n u n d nich t 
fähig waren , auf die sich verändernde n soziale n Verhältniss e in de r tschechische n 
Gesellschaf t zu reagieren . Di e Alt tscheche n verlore n in diese n Wahle n ihr e domi -
nant e Stellun g in de r tschechische n Polit ik , u n d weiter e Nieder lage n ließe n nich t lange 
auf sich war ten . I n diese r für de n Alt tscheche n nich t beneidenswerte n Situatio n tra f 
in Pra g da s Angebo t zu Verhandlunge n übe r eine n tschechisch-deutsche n Ausgleich 
ein . 

Di e Alt tscheche n nahme n da s Angebo t an u n d bestätigte n dami t nu r , da ß sie 
de n Weg z u m poli t ische n Aufstieg nich t übe r de n „tapfere n offene n Kampf " suche n 
konn t en , sonder n ehe r übe r Kabinet tsverhandlunge n mi t Wien , die sich a m aller-
beste n an die Hilf e von Ar is tokra te n ode r des Landsmann-Minis ter s Baro n Pražá k 
knüpf ten . Sie ware n gar nich t fähig, ander s zu handeln . Rieger , Mat tu š u n d Zei tham -
me r ware n scho n m e h r als reife H e r r e n (71 , 53 u n d 57 Jahr e alt) , u n d ih r Widerwillen , 
sich durc h die Psychose n de r Straß e leite n zu lassen , erklärt e sich auc h au s de r 
Gewicht igkei t de r Pfründe , die sie ver t raten . Riege r u n d sein Schwiegersoh n Albin 
Bráf ware n beispielsweise Großgrundbes i t ze r u n d Mitgliede r des Klub s de r G r o ß -
grundbesi tzer . Kare l Mat tu š w u r d e im N o v e m b e r 1889 mi t de r U n t e r s t ü t z u n g seine r 
adelige n F reund e z u m Vors i tzende n de r ne u gegründete n Landesban k ernannt , die in 
de n folgende n Jahre n dan k de r verschiedenste n Fö rde rungsmaßnahme n große n Ein -
fluß auf de n wirtschaftliche n Aufschwun g des Lande s h a t t e 3 0 . Ihr e polit isch e Lauf-
bah n beschlosse n sie in de r Rege l als kaiserlic h ernannt e Mitgliede r des Her renhause s 
des Reichsrate s (Riege r 1897, Ze i thamme r 1909), als Hofrä t e u n d Träge r des K o m t u -
renkreuze s Kaise r Fran z Jo seph -Ordens . 

N a c h Wien reiste n sie Anfan g Janua r 1890 zwar als forma l nich t beauftragte , abe r 
als allgemei n anerkannt e Autor i tä te n ihre r Par te i . Ihr e genau e Charakter is t i k lieferte 
Kare l Kazbunda : 

[F . L. Rieger] war nich t nu r der erste Vertreter , sonder n vielmeh r direk t die Personifikatio n 
des alttschechische n Gedankens , der Grundsätze , mi t dene n er herangewachse n war, un d die 
nu n in einem kritische n Augenblick eine r gefährliche n Belastungsprob e ausgesetzt werden soll-
ten . Di e beiden anderen , Mattu š un d Zeithammer , waren in jungen Jahre n dem verführerische n 
Einflu ß des Radikalismu s nich t entgangen , bevor sie sich dazu entschlosse n hatten , dor t zu 
ankern , wo die Verhältniss e un d Mitte l einzig un d allein ein positives Ergebni s zu verspreche n 
schienen . Erstere r verlebte seine politisch e Jugen d in der Jungbunzlaue r Gegen d in unmittel -
bare r Näh e des Wirkungsfeldes des Fürsten-Demokrate n Dr . Rudol f von Thur n un d Taxis, der 
zweite wurde erst im Herbs t 1866 fest für die alttschechisch e Parte i gewonnen . In amtliche n 
Schreibe n aus den frühe n sechziger Jahren , die sich mi t der Tätigkei t von Taxis' befassen, findet 

Dafür , daß Mattu š dieses Amt erhielt , legte F . L. Rieger mehrfac h beim Ministe r Pražá k Für -
sprach e ein, mi t der Begründung , ma n könn e Mattu š „nicht s abschlagen (auc h nicht s übel-
nehmen) , da er doc h sieben Kinde r hat" . Gleichzeiti g wies er darau f hin , daß „Her r Gra f 
Taaffe ihm versproche n habe , ihm einen Verwaltungsratsposte n bei der Eisenbah n zu 
besorgen , dami t er die Direktorenstell e nich t annehme n müsse un d im Reichsra t bleiben 
könne" . Siehe : Pamět i a listář dra Aloise Pražáka , Listář z let 1849-1901 [Erinnerunge n 
un d Dokumentensammlun g des Dr . Alois Pražák , Dokumentensammlun g der Jahr e 1849-
1901]. Bd.2 . Hrsg . v. Františe k K a m e n í ček . Prah a 1927, 326 (F.L . Rieger an A. Pražá k 
23.9.1889) . 
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sich der Nam e des jungen Juristen Mattu š mehrfach . Übe r Zeithamme r behaupte t eine böse 
Zunge in einer amtliche n Mitteilun g aus dieser Zeit , daß er sich für die alttschechisch e Parte i auf 
die Zusage der Mitgliedschaf t im Landta g hin entschloß , welche ihm dann auch zuteil wurde. 
Zeithammer , dem der Herrsche r nach seiner Wahl zum Prager Bürgermeiste r im Jahr 1876 als 
Deklaran t und „unversöhnliche m Gegne r der Verfassung" die Bestätigun g verweigerte, war der-
zeit Vizepräsiden t der Abgeordnetenversammlung . Der gewandte und gescheite Parlamentarier , 
der Zeithamme r war, blieb er doch als Mensc h und Politike r ein nüchterner , trockene r Profes-
sor, der zwar überzeugen , keineswegs aber fesseln und begeistern konnte . Dafür zeichnet e 
Dr . Mattu š eine tiefe, eingehend e Kenntni s aller Facette n der politische n und rechtliche n 
Problem e aus, womit er die Großzügigkei t Riegers passend ergänzte ; in Verhandlunge n dann 
Offenhei t und Direktheit , die manchma l nahez u undiplomatisc h waren, Ausgewogenheit, dabei 
jedoch Festigkeit und vor allem Ehrenhaftigkeit , Vorzüge, mit denen er stets den geforderten 
Zweck erreicht e und vollkomme n ersetzte , was ihm durch sein weniger günstiges Äußeres nich t 
vergönnt war . 

Währen d sich die erste alttschechisch e Garnitu r in die Fallstrick e der Punktatione n 
stürzte , verwirklicht e sich die „zweite" , „unpolitische" , die vor allem durc h Prage r 
Unternehme r aus den Vorstädte n vertrete n wurde , auf einem ganz andere n Gebiet . Sie 
wurde reich un d bereitet e die allgemein e Landesausstellun g vor, wobei sie weder Gel d 
noc h Zei t sparte . Diese zweite alttschechisch e Garnitu r hatt e ihre Bastione n in Karlin 
un d in der Handels - un d Gewerbekammer . Di e Mitglieder , die sich hier profilierten , 
waren Bohumi l Bondy , Františe k Křižík , Václav Nekvasil , Jan Sedlák un d Josef 
Topinka . In der Korresponden z Riegers, in den Memoire n Mattuš ' un d Bráfs findet 
sich über sie un d über die Ausstellung im Grund e genomme n nicht s von Bedeutung . 
Di e erste Garnitu r der Alttscheche n war offenkundi g in dieser Zei t vom Wahlkampf , 
der Vorbereitun g un d folgenden Verteidigun g der Punktationen , von den Sitzunge n im 
böhmische n Landta g un d im Reichsra t un d der Rettun g der eigenen Parte i un d Presse 
völlig in Beschlag genommen , so daß sie der Vorbereitun g der Landesausstellun g 
keine Aufmerksamkei t widmete . Di e Ausstellung war währenddesse n für niemande n 
politisc h ein heiße s Eisen , sie war vielmeh r eine riskant e un d finanziel l aufwendige 
Angelegenheit , über dere n Gelinge n bis zum letzte n Momen t Zweifel herrschten . 

Auch bei den Wiener Verhandlunge n offenbart e sich eine ausgeprägte Abhängigkeit 
von den Aristokrate n des böhmische n konservative n Großgrundbesitze s als grund -
legendes Axiom der alttschechische n Politik . Diese Abhängigkeit war auch eine der 
Hauptursache n für die rasche Ablösung der jungtschechische n Richtun g von der 
Nationalpartei . De r politisch e un d auch der wirtschaftlich e Einflu ß des Adels waren 
gegen End e der achtzige r Jahr e in Böhme n sehr bedeutend . Immerhi n besaß der ade-
lige Großgrundbesit z fast ein Dritte l des Bodens . De r Adel, der sich seit den fünfziger 
Jahre n des 19. Jahrhundert s in eine Schich t von Großgrundbesitzern , Kohlebarone n 
un d Rentiers , von Amtsträger n im Staat un d bei Hof , von Verwaltungsratsvorsitzen -
den in Industrie- , Transport -  un d Bankunternehme n verwandel t hatte , hielt auch 
weiterhi n an seinem starken traditionelle n Klassenbewußtsei n un d der sichtbare n 
Distan z von der bürgerliche n Gesellschaf t fest. Wenn auch die Revolutio n von 
1848-1849 un d später e Reforme n von oben die politische n un d gesellschaftliche n 
Funktione n des Adels bedeuten d verringer t hatten , war sein Besitz doc h keineswegs 

K a z b u n d a : Krise české politiky 490. 
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bedroht, und es lag ausschließlich an jedem einzelnen, wie geschickt er sich in die neue 
kapitalistische Gesellschaft einfügte, welche Form von Unternehmen er wählte und 
wie schnell er ein neues Wirkungsfeld in der veränderten politischen Szene fand. Der 
Großteil der böhmischen Edelleute hatte auf Lebenszeit reservierte Sitze im Herren-
haus des Reichsrates und genoß aufgrund seiner vornehmen Herkunft die verschie-
densten Protektionen und Privilegien, die ihm auch den Eintritt ins Unternehmer-
dasein erleichterte. Davon abgesehen, gewährte das Kurienwahlsystem den Besitzern 
großer Ländereien eine starken Position in den Institutionen von Land und Reich. 

Im böhmischen Parlament hatte zu Beginn der neunziger Jahre der konservative 
Großgrundbesitz dank der verbogenen Wahlgeometrie gewöhnlich bis zu 50 von 236 
Stimmen, und er war bis zum Ende des parlamentarischen Lebens in Böhmen die kom-
pakteste politische Gruppierung. Dadiejungtschechenzusammenmit alttschechischen 
Überläufern ungefähr ein Viertel der Abgeordneten zählten und die deutschen libera-
len Abgeordneten ebenfalls ungefähr ein Viertel der Sitze innehatten, wurde der Block 
der Großgrundbesitzer im böhmischen Parlament zum imaginären Zünglein an der 
parlamentarischen Waage, das über die politischen Geschicke des Landes, über die 
Finanzierung der verschiedensten Landesinstitutionen und Förderungsmaßnahmen 
entschied. Nach dem Tod zweier bedeutender Persönlichkeiten aus den Reihen des 
böhmischen Adels, Heinrich Jaroslav von Clam-Martinitz und Leo von Thun, in der 
zweiten Hälfte der achtziger Jahre fand der Klub der konservativen Großgrund-
besitzer bereits keine führende Persönlichkeit mehr, die, „was Durchsetzungsfähig-
keit, Temperament und Geschicklichkeit, vor allem aber Unabhängigkeit vom Thron 
anbelangt", sein Programm geprägt hätte. Die Führung des Klubs ging an Richard von 
Clam-Martinitz, Friedrich von Kinsky, Karl von Schwarzenberg, Franz von Thun-
Hohenstein und an Georg von Lobkowitz über, der den Vorsitz im böhmischen 
Landtag führte. Fürst Georg von Lobkowitz glich jedoch - wie Kazbunda behauptet 
- Heinrich von Clam-Martinitz nur in den „orthodoxen historisch-staatsrechtlichen 
Grundsätzen" und der „politischen Routine", keineswegs jedoch „in seinem Ver-
ständnis für die modernen nationalen tschechischen Sprachforderungen". Die Grafen 
R. Clam-Martinitz und F. Kinsky, „denen parteiliche Intransigenz fremd war", zeig-
ten bereits eine erkennnbare Neigung zum Kompromiß, „stets bereit, sich dem Thron 
zu unterwerfen, so daß sich aus dem engsten Kreis der Familie Rieger am Vorabend 
der Wiener Konferenz sogar eine warnende Stimme vernehmen ließ, die Mißtrauen 
gegen die adeligen Verbündeten äußerte"32. 

Die offenkundige Lauheit in der Staatsrechtsfrage begann in den Reihen des böh-
mischen Adels etwa in der Zeit die Oberhand zu gewinnen, in die der politische Auf-
stieg der Jungtschechen fiel, deren große Wahlsiege der Jahre 1889 und 1891 zweifellos 
ihren offiziellen Kontakt mit den Alttschechen zerrissen. Eine politische Annäherung 
zwischen den siegreichen Jungtschechen und den böhmischen Edelleuten auf dem 
Feld des Staatsrechtes kam überhaupt nicht in Frage. Den Adel empörten und stießen 
die beständig zunehmenden „Krawalle" in den Prager Straßen und der „hussitisch-
soziale Zug" der jungtschechischen Bewegung ab, die Jungtschechen wiederum er-

Ebenda 492. 
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t ruge n die Privilegien de r ersteren , dere n Steifhei t u n d Renega ten tu m nicht . Z u d e m 
hör t e selbst de r böhmisch e konservativ e Adel auf, „da s alt e staatsrechtlich e Idea l " als 
zentral e Rich tschnu r seine r Polit i k zu betrachten , u n d began n seine Zweckmäßigkei t 
zu bezweifeln . 

Ich erlebt e einen höchs t interessante n Auftritt , der sich mir für lange Zei t ins Gedächtni s ein-
prägte . Eine r nac h dem andere n stande n die alten Teilnehme r der Staatsrechtskämpf e aus der 
Zei t vor dem Jah r 1879 auf un d trugen erns t un d begeistert ihre n Willen un d ihre Ansichte n vor, 
die nu n im Licht e der Erinnerunge n erschienen . Zuers t hielt der alte Fürs t Kar l von Schwarzen -
berg, teils in schar f polemische m To n gegen den Sohn , eine flammende , wirklich lodernd e Rede , 
in der er alle Angehörige n der konservative n Parte i unte r den Großgrundbesitzer n darau f hin -
wies, welches eminen t konservative Prinzi p in der staatsrechtliche n Ide e liege, un d daß die kon -
servativen Großgrundbesitzer , wenn sie wirklich konservati v sein wollen, jene nich t aufgeben 
dürfen . Un d nac h ihm erho b sich Gra f Friedric h von Kinsky. Diese r ehemalig e Kavallerieoffi-
zier, mi t seinen vom Reite n gekrümmte n Beinen , gutherzi g un d freundlich , ein scheinba r winzi-
ger Mensch , wuch s mit einem Ma l vor meine n verwunderte n Augen in die Höhe , als er mi t ein-
drucksvolle r Innigkei t des Gefühl s un d bei ihm niemal s vermutete r Beredsamkei t die Begeiste-
run g schilderte , mit der die frühere n Generatione n an der Ide e des Staatsrecht s gehangen un d 
was sie für diese auf sich genomme n hatten , dan n wies er voll Unmu t den Gedanken , das Staats -
rech t aufzugeben ode r auch nu r irgendei n Zugeständni s zu machen , zurück . Vielleicht hing , was 
folgt, mit dieser Episod e zusammen , ode r ging aus eigenem Anlaß hervo r . . . kurz , es wurde im 
Klub der Großgrundbesitze r eine Kommissio n gebildet , welche eine Art Program m erstellen 
sollte, wie die öffentlich-rechtliche n Verhältniss e in Österreic h heut e gestaltet werden könnten , 
sofern sich irgendein e Möglichkeit , die staatsrechtlich e Ide e zu verwirklichen , bieten sollte . . . 
Zu dieser Kommission , die sich bei Gra f Kar l Buquo y traf, war auch Professo r Jiř í Pražá k gela-
den . Wir trafen un s ein einziges un d zugleich letzte s Mal . Als wir nämlic h versammel t waren un d 
Pražá k soeben erklärte , wie er die Landesverfassun g aus dem Jah r 1861 einschätzte , traf der Vor-
sitzend e des Landtages , Fürs t Geor g Lobkowitz , ein , der auch von der Existen z der Kommissio n 
wußte un d zu ihr geladen war, un d nah m unse r Vorhabe n gründlic h auseinander . Er sagte, daß 
es ein rein akademische s Unterfange n sei, um das er un s nich t bringen wolle, wenn wir Freud e 
dara n hätten , er könn e allerding s nich t verheimlichen , daß es sich auf eine eindeutig e unpoliti -
sche Auffassung von den Dinge n stütze . Was ma n werde forder n können , z. B. hinsichtlic h des 
Verhältnisse s zum Reic h un d Zisleithanie n un d hinsichtlic h der gesetzgebende n Kompeten z des 
Parlaments , der Errichtun g der öffentliche n Verwaltun g des Lande s usw., häng e völlig von den 
Verhältnisse n un d Kräfte n ab, wie sie sich in dem Augenblick präsentiere n wurden , in dem sich 
eine entsprechend e Möglichkei t ergeben werde . Allein, ma n verberge die Zweifel nicht , ob sich 
überhaup t noc h ein solche r Augenblick bieten werde wie in der Ära Hohenwart , jedoch bei 
nutzlose r Arbeit , bei Gedankenspiele n auf Vorrat , beteilige er selbst sich nicht . Un d er empfah l 
sich. Nac h eine r Weile gingen auch wir andere n auseinander 33. 

Da s Ergebni s de r Wiene r Konferenze n ware n elf P u n k t e , die m e h r als ein e von 
bloße n Kompromisse n bes t immt e Zusammenfassun g de r tschechische n u n d deutsche n 
Forde runge n darstellten . Sie stellte n sozusagen ein Ins t rumenta r iu m des k o m m e n d e n 
tschechisch-deutsche n Ausgleichs da r u n d beinhal teten : 

1. Di e Reorganisat io n u n d Rekons t ruk t io n des Landschulra ts . 

2. Ein e Neurege lun g de r da s Minderhei tenschulwese n betreffende n Gese tzgebung . 

3. Ein e Reorganisat io n u n d Rekons t ruk t io n des Landeskul turra t s für landwirtschaft -
lich e Angelegenheiten . 

B rá f , Albín: Život a dílo [Leben un d Werk] . Teil 1. Pamět i [Erinnerungen] . Hrsg . v. Josef 
G r u b e r . Prah a 1922, 2f. 
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4. Di e Einrichtun g einer neue n Handels - un d Gewerbekamme r in Ostböhmen . 

5. Ein e Revision der Wahlordnun g für die Handels - un d Gewerbekammer . 

6. Ein e Neueinteilun g der Gebiet e der Bezirks- un d Kreisgericht e gemäß der natio -
nalen Verhältnisse . 

7. Di e Reorganisatio n des Oberlandesgerichte s in Prag . 

8. Ein e Regelun g der Vorgehensweise bei der Besetzun g der Gericht e erster Instanz . 

9. Di e Revision der Verordnun g über die Verwendun g der Sprache n im Gerichts -
wesen. 

10. Di e Verwendun g der Sprache n in den Selbstverwaltungsorgane n des Landes . 

11. Ein e Erneuerun g der Wahlordnun g für das Landesparlamen t in Zusammenhan g 
mit der Errichtun g sogenannte r nationale n Kurien 3 4. 

Di e Verhandlunge n in der Herrengass e 10 dauerte n vierzehn Tage un d waren sehr 
schwierig. 

Bei den Konferenze n führte Gra f Taaffe den Vorsitz, allerdings ging er oft fort, und dann ver-
trat ihn Ministe r Pražák . Dauert e die Versammlun g länger, was regelmäßig vorkam, passierte 
es dem Vorsitzenden Ministerpräsidente n mehr als einmal , daß er für ein Weilchen einnickte . 
Fürs t von Schönburg , Gra f Oswald von Thu n und Gra f Friedric h von Kinsky griffen wenig 
in die Debatt e ein. Die führend e Positio n hatt e auf der einen Seite Plene r und neben ihm 
Dr . Schmeykal , auf der andere n Seite Fürs t Geor g Lobkowitz , der genau den tschechische n 
Standpunk t vertrat ; Rieger allerdings griff sehr oft in die Debatt e ein, nich t weniger Gra f 
R. Clam-Martinitz 35. 

Di e Punktatio n wurde End e Janua r 1890 veröffentlich t un d bis Mitt e Februa r von 
der Regierun g un d den Vertrauensleute n aller interessierte n Parteie n gebilligt. Di e 
Jungtschechen , die vor der Eröffnun g der Wiener Verhandlunge n die Alttscheche n 
nachdrücklic h vor jedem Ausgleich gewarnt hatten , „mi t dem die besonder e staats-
rechtlich e Stellun g des böhmische n Königreich s verletzt ode r sogar die Unteilbarkei t 
un d Rechtseinhei t dieser unsere r Heima t aufgehobe n werden könnte" , bedingte n sich 
die Zei t zu ihre r eingehende n Analyse aus 3 6 . 

Di e folgenden Vorkommnisse , die die Bemühunge n der Regierun g un d der Teilneh -
mer , den ausgehandelte n Vereinbarunge n Leben einzuhauchen , begleiteten , zeigten 
allerdings , daß die Wiener Punktatione n an Stelle einer nationale n Versöhnun g in 
Böhme n das genaue Gegentei l brachte . Im Endeffek t fegte die Punktatione n nämlic h die 
alttschechisch e Parte i von derpolitische n BühneZisleithaniens , zerschlu g die parlamen -
tarisch e Mehrhei t Taaffes un d eröffnet e ein weiteres Jahrzehn t erbitterte r tschechisch -
deutsche r Kämpfe . Zu einer ersten Kraftprob e zwischen Tscheche n un d Deutsche n 
wurde die allgemein e Landesausstellung , dere n Eröffnun g für das Frühjah r 1891 
geplan t war. 

Srb : Politick é dějiny 772-776. 
M a t t u š : Pamět i 125. 
Srb : Politick é dějiny 771. 
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Die Ausstellung und der Ausgleich 

Bevor die Landesausstellun g zu einem Mitte l der politische n Erpressun g der deut -
schen Liberale n wurde , herrscht e in Regierungskreise n die optimistisch e Erwartun g 
einer deutliche n Verbesserun g des Verhältnisse s zwischen Tscheche n un d Deutsche n 
im Königreic h Böhme n vor. Kaiser Fran z Josep h I . gestattet e nac h zweijährigem Auf-
schub dem Baumeiste r un d Mäze n Josef Hlávka , die tschechisch e Akademi e der Wis-
senschaften , Künst e un d Literatu r zu gründe n un d zu dotieren . Im Ma i 1890 über -
nah m der Kaiser außerde m die Schutzherrschaf t über die geplant e Ausstellung, un d 
noc h zwei Monat e späte r erlaubt e er der tschechische n theologische n Fakultä t an der 
geteilten Karl-Ferdinand-Universität , den Betrie b aufzunehmen . De r böhmisch e 
Landta g billigte eine Subventionierun g der Ausstellung in Höh e von 100000 Gulde n 
für die Herrichtun g des Ausstellungsgelände s un d beschlo ß gleichzeitig, daß für die 
Veranstaltun g der Ausstellung unentgeltlic h ein Teil des Königliche n Baumgarten s 
zur Verfügung gestellt werden sollte. De r Prage r Stadtra t subventioniert e die Aus-
stellun g mi t 60000 Gulde n un d versprach , auf dem Ausstellungsgeländ e auf eigene 
Koste n einen Pavillon der Stad t Pra g zu errichten . Di e Prage r Handels - un d Gewerbe -
kamme r stiftete dem Ausstellungsfond 7000 Gulden , wovon 3000 zum Kauf von 
Schränke n un d Tische n für den Industriepalas t für weniger vermögend e Handwerke r 
ihres Kreises bestimm t sein sollten . 

Di e Führun g der deutsche n Liberale n in Böhmen , die bisher der Jubiläumsausstel -
lung ablehnen d gegenüberstande n un d sogar eine eigene Ausstellung in Reichenber g 
durchgesetz t hatte , empfah l den deutsche n Unternehmern , die Prage r Ausstellung 
reich zu beschicke n un d auch zum Grund - un d zum Garantiefond s der Ausstellung 
beizutragen . 

In der Verlautbarun g vom 13.12.1888 und vom 1. 8.1889 bezog die Führun g der deutsche n 
Parte i -  in Anbetrach t der damals herrschende n politische n Situatio n -  eine negative Haltun g 
zur Ausstellung und empfah l den Mitglieder n der Parte i Zurückhaltung . Seit dieser Zeit kam es 
nich t nur zu grundlegende n Veränderunge n in den politische n Verhältnissen , sonder n auch zu 
einer Übereinkunf t mit dem Exekutivausschu ß der Ausstellung über die Forderun g der Rei-
chenberge r und Egerer Handels - und Gewerbekamme r . . . Infolgedessen gibt die deutsch e Par-
teiführun g die Erklärun g ab, daß die Beschickun g der Prager allgemeinen Landesausstellun g 
nich t nur verzeihlich , sonder n im Interess e des deutsche n Handwerk s und der deutsche n Indu -
strie ist.", verkündet e am 8.3.1890 die Prager Bohemi a allen Deutsche n Böhmens . 

Am selben Tag fand unte r dem Vorsitz des Fürste n Kar l von Schwarzenber g die 
feierliche Versammlun g des Ausstellungsausschusse s statt . Unte r Beteiligun g von 
meh r als zweihunder t bedeutende n Persönlichkeite n aus Böhme n wurde n das Pro -
gramm un d der Kostenvoranschla g der Ausstellung gebilligt un d Neuwahle n in den 
Generalausschuß , in den Exekutivausschu ß un d in alle andere n Ausstellungsaus-
schüsse durchgeführt . Zu m Vorsitzende n des Generalausschusse s wurde Fürs t Fried -
rich von Kinsky, zum Vorsitzende n des Exekutivausschusse s erneu t Gra f Kar l Ma x 
von Zedtwit z gewählt. Überal l erhielte n die Deutschböhme n eine angemessen e Ver-
tretung , außerde m wurde von der Regierun g der Ra t beim Statthalter , Františe k 
Zabusch , für den Exekutivausschu ß delegiert , der Landesausschu ß entsandt e Jan 
Jeřábe k un d das Prage r Rathau s den Vertrete r des Bürgermeister s Josef Kandert . 
Diese m feierliche n un d ruhige n Akt im Altstädte r Rathau s war allerdings am 
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1.3.189 0 ein e s türmisc h verlaufende , vertraulich e Sitzun g de r Mitgliede r des bisheri -
gen Ausstellungsausschusse s sowie de r tschechische n u n d deutsche n Vertrete r de r 
Hande l s - u n d Gewerbekammer n beim Statthalte r vorausgegangen . D o r t w u r d e un te r 
dramat ische n U m s t ä n d e n die offizielle Bezeichnun g de r Ausstellun g beschlosse n u n d 
die Ausstellungsauschüss e u m deutsch e Vertrete r ergänzt . 

Di e deutsche n Mitgliede r sahen nämlic h in der gewählten Bezeichnun g Jubiläumsausstellun g 
eine staatsrechtlich e Tendenz , sie meinten , daß wir die Krönun g Leopold s II . zum böhmische n 
Köni g im Jah r 1791 hervorstreiche n wollen. Wir führte n dagegen an , daß diese Absicht un s völlig 
fremd ist un d daß wir nu r die Tatsach e hervorhebe n wollen, daß Böhme n bereit s vor hunder t 
Jahre n so fortschrittlic h war, daß wir mi t der Unterstützun g unsere r Industri e eine -  un d zwar 
die erste auf dem europäische n Kontinen t -  allgemein e Industrieausstellun g veranstalte n konn -
ten . Di e deutsche n Mitgliede r forderte n von der Versammlung , die Ausstellung solle „all -
gemein e Landesausstellung " heißen , währenddesse n beharrte n wir fest auf der Bezeichnun g 
„Jubiläumsausstellung" . Di e Debatt e darübe r dauert e fast zwei Stunden . De r Vorsitzende , 
Statthalte r Thun , unterbrac h die Sitzun g dre i Ma l wegen Mißhelligkeiten . Di e tschechische n 
Mitgliede r versammelte n sich in der einen Ecke , die deutsche n in der andere n Eck e des Raumes , 
un d Thu n ging von den einen zu den andere n un d spielte den Vermittler . Ers t bei der dritte n Fort -
setzun g der Versammlun g wurde die Kompromißbezeichnun g „allgemein e Landesausstellun g 
in Pra g 1891 zur Feie r der ersten Industrieausstellun g in Pra g im Jah r 1791" angenommen . De r 
dritt e un d wichtigste Punk t des Gesprächs , nämlic h wieviele un d welche deutsche n Mitgliede r 
dem Exekutivausschu ß der Ausstellung beitrete n sollen, wurde n dan n in fünf Minute n gelöst37. 

Ab de m Ma i 1890 beganne n die einzelne n Ausstellungsausschüss e zu arbeiten , u n d 
in ihr e Lei tun g w u r d e n „angesehen e M ä n n e r " gewählt , so z . B . w u r d e Rit te r Kare l 
Kořis tk a in de n Vorsi t z des Ausschusses de r Schulausstellun g gewählt , Ri t te r Vojtěch 
Lann a w u r d e z u m Vors i tzende n de r Kunstausstel lung , Baro n F ran z Ringhoffe r z u m 
Vors i tzende n des Maschinenausschusse s u n d Jaku b Arbes z u m Vors i tzende n des 
Ausschusses für Li teratu r u n d Journal is t i k gewählt . 

D e r eigentlich e Kamp f u m die Jubiläumsausstel lun g sollte jedoc h erst geführ t wer-
den . E n d e Februa r 1890 griff die F ü h r u n g de r jungtschechische n Parte i die Punk ta t io -
ne n als Ganze s an . Di e Art u n d die F o r m , in de r da s geschah , ware n für die Zei t seh r 
bezeichnend . D e n Angriff eröffnete n die N á r o d n í listy, die am 21.2 .189 0 ein e grund -
legend e Ver lautbarun g de r tschechische n Abgeordne te n veröffentlichten , dere n Au to r 
Juliu s Grég r war . Di e Jungtscheche n lehnte n die Punk ta t ione n entschiede n ab , u n d 
machte n dami t de n Weg frei, auf de m es „schrittweis e z u m nat ionale n u n d - le tzte n 
Ende s späte r auc h - z u m poli t ische n Auseinanderbreche n des Lande s k a m " 3 8 . 

Di e Wiener Vereinbarunge n sind eines dieser überraschende n un d übereilte n Ereignisse , mit 
dene n in unsere r heutige n Zei t mi t einem Ma l tief in das Lebensinteress e un d sogar in die Grund -
festen der Organisatio n des österreichische n Staate s eingegriffen wird. Es geht hier um eine 
erneut e dieser häufigen , plötzliche n un d unvorhersehbare n Wendungen , die zu eine r besonde -
ren Erscheinun g in der Leitun g dieses Staate s geworden sind. Diese plötzliche n Wechsel sind für 
gewöhnlic h keine notwendig e Folge der organische n un d regelmäßige n Entwicklung . Großteil s 
sind sie nu r ein Mitte l zur Überwindun g zeitweiliger Bedrängni s un d augenblickliche r Hinder -
nisse ode r ein bloße r Rückzu g vor einem zufälligen, vorübergehende n Widerstand . D a sie weit-
reichend e Veränderunge n im Staatsaufba u nac h sich ziehen , der aufgrun d seiner besondere n 
Zusammensetzun g ungewöhnlic h sensibel ist, pflegen diese neue n Formatione n nich t imme r ein 

3 7 Vzpomínk y ing. dr . Františk a Křižíka 11. 
3 8 Dějin y Československ a [Di e Geschicht e der Tschechoslowakei] . Bd. 2, 1648-1918 . Prah a 

1990,385. 
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Segen für das Reich zu sein, sonder n wurden bedauerlicherweis e schon mehr als einma l zum 
Quell neuer Bedrängnis , neue r Unverträglichkei t und neue r Umstürze . Auch die jüngsten Wie-
ner Vereinbarunge n sind zu einem großen Teil ein Werk, bei dem vielleicht die Unbille n des 
gegenwärtigen Moment s mehr berücksichtig t wurden als der geschichtlich e Proze ß der Monar -
chie in der Vergangenhei t und als die möglichen Folgen für die Gestaltun g ihrer Zukunft . Wenn 
all diese Beschlüsse so, wie sie vereinbar t wurden , im Königreic h Böhme n durchgeführ t werden 
sollten, dann müßte n sie freilich eine gewagte Änderun g der bisherigen historische n Grundlage n 
des Reiche s und eine Störun g der gegenwärtigen Rechtsverhältniss e in seinen einzelne n Teilen 
zur Folge haben 39. 

Da s Résum é der jungtschechische n Verlautbarun g zu den Punktatione n lautete : 
Die Wiener Vereinbarunge n bemühe n sich lediglich darum , die deutsch e Bevölkerung zu 

befriedigen, und das leider nich t zum geringen Teil auf Kosten der tschechische n Natio n . . . 4 0 . 
Die Jungtscheche n trafen tatsächlic h das, was in dem unauffälligen und trockene n Text anson -
sten verborgen blieb, nämlich , daß eventuelle kleine Gewinn e mit dem gänzlichen Verlust jeder 
Perspektive erkauft wurden , daß für einen kleinen und problematische n Gewin n ein großes Ziel 
verkauft wurde. Den n es war klar, daß durch die Schaffung nationale r Kurien im Landta g mit 
dem Vetorech t für immer jedwedes Bemühe n um die Durchsetzun g des böhmische n Staatsrecht s 
beerdigt worden wäre. Die Alttscheche n aktualisierte n auf reichlich problematische r Grundlag e 
eine Retrospektive , die Jungtscheche n nahme n eine historisch e Perspektive vorweg41. 

Di e Wahrnehmun g der Punktatione n als „schicksalhaft " auf Seiten der Jungtsche -
chen entspran g nich t nu r den Buchstabe n der elf Punkte , sonder n auch taktische n 
Fehler n der Regierun g un d der Alttscheche n bei der Umsetzung . Di e Jungtscheche n 
erzürnt e die Eile, mit der die Regierun g die Teile der Wiener Vereinbarunge n durch -
setzte , von dene n vor allem die deutsch e Seite Nutze n hatte . Ein e entscheidend e Rolle 
bei der Wahl der Heftigkei t des jungtschechische n Angriffes gegen die Punktatione n 
un d ihre Urhebe r spielten auch die Arrogan z Riegers, mit der er den höfliche n jung-
tschechische n Vorschlag zurückwies , noc h vor der Verhandlun g im Parlamen t über die 
Punktatione n gemeinsa m zu debattieren , un d der Siegesschrei der deutsche n Libera -
len auf der Versammlun g der Vertrauensleut e der Parte i Anfang Februa r in Teplitz . 

Nac h der jungtschechische n Verlautbarun g entbrannt e auf den Seiten der tschechi -
schen un d der deutsche n Zeitunge n der „Punktations-Kampf" , in dem es sehr bald 
„nich t einfach war, zu erkennen , wo die tiefe ewige Überzeugun g ende t un d wo oppo -
sitionell e Leidenschaft , mi t dem Zweck , koste es, was es wolle, in eine r breite n 
Öffentlichkei t un d vor allem in der Wählerschaf t eine so scharf als möglich gegen die 
Punktatione n gerichtet e Atmosphär e zu erzeugen , beginnt" 4 2 . Zu m Ansteigen der 
Wellen des Radikalismu s in der tschechische n Gesellschaf t in dieser Zei t trugen auch 
die Aktivierun g der Studenten , bei der sogar Fensterscheibe n der alttschechische n 
Führe r eingeworfen wurden , un d die Vorbereitunge n der Arbeiterschaf t auf den 
1. Ma i 1890 bei. Sehr bald unterla g ein Teil der Abgeordnete n un d Vertrauensmänne r 
der alttschechische n Parte i dem gegen die Punktatione n gerichtete n Druc k un d 
legte seine Mandat e nieder . In den Ergänzungswahle n siegten dan n mit nieder -
schmetternde r Regelmäßigkei t die jungtschechische n Kandidaten . Dadurc h wurde 
schrittweis e auch die geplant e Mehrhei t für die Punktatione n im böhmische n Land -

39 Srb : Politick é dějiny 782. 
40 Ebend a 783. 
41 U r b a n : Česká společnos t 397. 
42 K a z b u n d a : Krise české politiky 596. 
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tag zerschlagen . De r Verfall der alttschechische n Parte i wurde auch durc h die Un -
entschiedenhei t der Regierun g in der Frag e der innere n Amtssprach e beschleunigt , an 
die sich, wie an eine letzt e Hoffnun g auf den Erhal t des politische n Kredit s der Alt-
tschechen , F . L. Rieger hängte . 

Di e kämpferisch e Atmosphär e der Straße n un d der Leitartike l griff auch auf den 
Bode n des böhmische n Parlament s über , wo seit dem 19. Ma i 1890, bereit s unte r 
Anwesenhei t der deutsche n Liberalen , über die Regierungsvorlag e über die Teilun g 
des Landesschulrate s verhandel t wurde . Di e Jungtscheche n obstruierte n leidenschaft -
lich, un d mi t den verschiedenste n Verzögerunge n gelang es ihnen , daß das Parlamen t 
nu r über diese eine Regierungsvorlag e verhandelte , obgleich die Regierun g vier vor-
legte. Bei der Störun g des Parlament s un d bei den Angriffen auf F . L. Rieger tat sich 
besonder s der Abgeordnet e aus dem Wahlbezir k Schüttenhofe n un d Horaždowitz , 
der Prage r Advokat un d Vorsitzend e des russischen Zirkels , Jan Vašatý, hervor . 

De r Ausgleich un d die Jubiläumsausstellun g gerieten End e Juli 1890 erneu t anein -
ander . Die s verursacht e die sogenannt e Affäre Heinrich . Auf der Grundlag e des frisch 
verabschiedete n Gesetze s über die Teilun g des Landesschulrate s sollte die Gemeind e 
Pra g in diesen Ausschuß einen tschechische n un d einen deutsche n Vertrete r ent -
senden . De r Ra t der Stad t Pra g wählte , auch mi t der Zustimmun g Riegers, als seinen 
deutsche n Vertrete r einen tschechophile n Deutschen , den Reichsratsabgeordneten , 
Pädagoge n un d Inhabe r eines Mädchenpensionate s in Krč , Josef Heinrich . Di e deut -
schen Liberale n sahen in Heinric h einen Vertrete r un d Abtrünnigen , unte r anderem , 
da er sich im Jah r 1885 für den überwiegen d tschechische n Wahlbezir k Leitomisch l in 
den Reichsra t hatt e wählen lassen. Dahe r faßten sie seine Ernennun g als kaltblütige 
Ohrfeige gegen die Wiener Vereinbarunge n auf. Di e Prage r Führun g der deutsche n 
Liberale n reagiert e auf diesen „czechische n Scherz " am 26.7.1890 in der Bohemi a 
mit einer Verlautbarung , in der sie allen böhmische n Deutsche n empfahl , ihre 
Erzeugniss e auf der Ausstellung nu r unte r der Bedingun g anzumelden , daß der tsche -
chisch-deutsch e Ausgleich so verwirklicht werden würde , wie er im Winte r in Wien 
beschlossen worde n war. Da s bedingt e Festhalte n der Deutsche n an dem Ausstel-
lungsprojek t verschärft e nu r den Zeitungskrie g zwischen den Národn í listy, der sich 
auch die andere n tschechische n Periodik a anschlössen , un d der Bohemia . Di e 
Národn í listy spielten bereit s zu dem Zeitpunk t öffentlich mit dem Gedanke n einer 
eigenständige n tschechische n Ausstellung „ohn e die Reichenberge r Tuchmacher , 
die Kosmonose r Kattunherstelle r un d die Iserthale r un d Trautenaue r Baumwoll -
erzeuger " . 

Wir,, eine Natio n von sechs Millionen , die die Lände r der böhmische n Kron e bewohnt , 
traue n es uns zu, die Ausstellung allein so herrlich , so schön und imposan t auszurichten , 
daß unsere Feind e darübe r verblüfft sein werden , behauptete n am 29.7.1890, nun schon 
mit der Zustimmun g der Mehrhei t der tschechische n Nation , Grégr s Národn í listy. Von 
der bedingten Beschickun g der Ausstellung was es bereits nur noch ein Schrit t zu ihrer 
Ignorierung . Die Tagesparole der deutsche n Liberalen lautete : Ohn e Ausgleich keine Aus-
stellung. 

Di e Sitzun g des böhmische n Landtag s im Herbs t bestätigt e die weitere Verschär -
fung der politische n un d der nationale n Situatio n in Böhmen . Auf der Tagesordnun g 
stand die Regierungsvorlag e über die Teilun g des Landeskulturrates . Di e jung-
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tschechische n Abgeordne te n -  n u n bereit s mi t nachhaltige r Hilf e alttschechische r 
Überläufe r -  zogen die Verhandlunge n in die Läng e u n d veränder te n die Regierungs -
vorlage. Di e deutsche n Liberale n -  so geh t es au s de r Kor re sponden z Plener s u n d 
Schmeykal s hervo r -  war te te n nu r auf eine n passende n Vorwand , da s Ausstellungs-
projek t zu verlassen 4 3 . Sie m u ß t e n bis E n d e N o v e m b e r 1890 war ten , bis de r Vorschla g 
des Abgeordne te n Mat tu š angenomme n w u r d e , da ß de r Präsiden t des Landeskul tur -
rate s u n d Vertrete r de r Regierun g in diese r Landesinst i tu t io n beid e Landessprache n 
beherrsche n müssen . Am 27.11.1890 gaben die Vertrete r de r deutsche n Abgeordne te n 
im böhmische n Par lamen t ein e Erk lä run g ab , in de r sie befürchteten , da ß sie „di e 
Bedingungen , die sie in Anbet rach t des Gelingen s de s Ausgleiches formulier t ha t ten , 
nich t als erfüll t ansehe n werde n k ö n n e n u n d da ß sie somi t von diese m Standpunk t au s 
die Beschickun g de r Ausstellun g ihre n Landsmänne r n nich t empfehle n k ö n n e n . D a 
allerding s einige deutsch e Anmeldunge n vor de m 26. Jul i abgesand t w o r d e n waren , 
bevor noc h de r Beschlu ß de r deutsche n Klub s übe r die Bedingunge n für die Anmel -
dun g gefaßt war u n d auc h Vorbere i tunge n zu r Beschickun g de r Ausstel lun g getrof-
fen w o r d e n waren , befinde n sich die betreffende n Aussteller in eine r andere n Lage 
u n d k ö n n e n somi t auf ihre n Anmeldunge n b e s t e h e n " 4 4 . Da s deutsch e Ausscheide n 
au s de r vorberei tete n Ausstellun g rief diesma l auc h bei de n Alt tscheche n Unwil le n 
hervor . 

Aus dem Vorschlag des unschuldige n Dr . Mattu š sich den Vorwand zu nehmen , die Ausstel-
lung nich t zu beschicken!!! Wurd e doc h in der Kommissio n der Paragrap h 34 einstimmi g ange-
nommen , der besagt, daß die Verhandlunge n im Zentralausschu ß des Landeskulturrate s glei-
chermaße n in beiden Sprache n geführt werden . Darau s ergibt sich doch , daß der Vorsitzend e 
un d der stellvertretend e Vorsitzende , die diese Verhandlunge n führe n sollen, tschechisch e wie 
deutsch e Schrifte n erarbeite n sollen, notwendigerweis e beide Sprache n könne n müssen , daß sich 
also eigentlic h der Vorschlag von Mattu š für jeden von selbst versteht , der den Paragraphe n 34 
ohn e Hintergedanke n direk t un d loyal annahm ! Wenn aber nu n Plene r et cons . jetzt darin ein 
Unrech t gegen die Deutsche n un d ihre n Ausschluß aus dem Präsidiu m sehen , obwoh l das nu r 
soviel bedeutet , als daß der Präsiden t wenigstens Tschechisc h könne n muß , wobei anderenfall s 
(wenn Paragrap h 34 gilt) faktisch alle Verhandlunge n deutsc h geführt werden müssen . Aber die 
Deutsche n ergriffen diesen nichtwürdige n Vorwand , um zu sagen, es handl e sich um eine 
Störun g der Vereinbarungen , un d infolgedessen werden sie die Ausstellung nich t beschicken ! 
Also entwede r ist der Vorwand falsch, ode r sie waren es, die unaufrichti g un d hinterlisti g han -
delten , als sie in der Kommissio n Paragrap h 34 annahmen . Daz u komm t noc h Folgende s hinzu : 
Als un s Alttscheche n die Jungtscheche n diesen Stolperstei n unterschoben , waren wir in der 
Verlegenheit , den folgenden Satz zurückzuweisen : „I n der zentrale n gleichberechtigten , zwei-
sprachige n Versammlun g müssen beide Präsidente n auch Tschechisc h können. " Da s war un s 
nich t möglich -  un d die Presse hätt e un s dafür als Verräte r der nationale n Gleichberechtigun g 
geächtet . Ic h ging also zu Schmeyka l un d sagte ihm , wie die Ding e stehen , daß wir den Vorschlag 
von Mattu š einbringe n müssen , um nich t für den Vorschlag von Vašatý stimme n zu müssen , 
nac h dem auch der Landesausschuß , der für den Zentralausschu ß ernann t wird, Tschechisc h 
könne n muß , währen d Mattu š dies überprüfte , dami t un s nich t vorgeworfen wird, daß wir die 
Deutsche n auch dahingegen d beschränke n wollen, daß sie keine n reine n Deutsche n in das 
Landesparlamen t ernenne n können , obgleich ihne n darin die Landesordnun g keine Beschrän -
kun g auferlegt . Her r Dr . Schmeyka l antwortet e mir liebenswürdig : „Ja das sehe ich ein, sie kön -
nen von ihre m Standpunk t nich t ander s stimmen" , un d ich dacht e folglich, daß er un s die 

H ö b e l t , Lothar : Ausgleich un d Ausstellung. Wirtschaf t un d Politi k in Böhme n um 1890. 
Boh Z 29 (1988) 144 f. 
Bohemi a Nr . 327 vom 28.11.1890. 
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Abstimmun g für den Vorschlag von Mattu š keinesfalls übelnehme n würde und werden wird. 
Un d siehe da, dieser unschuldig e und sozusagen schon abgestimmt e Vorschlag muß nun den 
Deutsche n als Vorwand gegen einen so wichtigen Beschluß dienen , sowie dafür, daß sie die 
Landesausstellun g nich t beschicken ! Gilt hier nicht : Wer den Hun d prügeln will, findet leicht 
einen Stock? 45 

Nac h der Verlautbarun g des Klubs der deutsche n Abgeordnete n im böhmische n 
Landta g vom 27.11.1890 setzte der massenhaft e Austrit t der Deutsche n aus den Aus-
stellungsausschüsse n ein. Auf ihre Plätz e rückte n allerding s sofort Tscheche n nac h 
mit dem festen Entschluß , den Ausstellungsgedanke n zu einem erfolgreiche n End e 
weiterzuführen . Bis zur Eröffnun g der Ausstellung verblieb nu r ein halbes Jahr . Di e 
Ausstellung war jedoch durc h Subskriptione n un d Spende n von Institutione n un d 
von Einzelpersone n bereit s finanziel l gesichert un d im Königliche n Tiergarte n ging 
eine rege Bautätigkei t vonstatten . Von End e Novembe r an wurde die Jubiläumsaus -
stellun g zu eine r fast ausschließlic h tschechische n Angelegenheit , un d die Tscheche n 
schenkte n den Worte n der Národn í listy vollen Glauben , daß „di e tschechisch e Pro -
duktio n allein nich t nu r völlig zu einer würdigen Repräsentatio n unsere r Natio n auf 
dem Kampfplat z der Kulturarbei t ausreicht , sonder n auch jede denkbar e Hoffnun g 
spendet , daß sie in Kürz e ein End e der Sage bewirkt , die bisher allein von den Deut -
schen verbreite t wurde , jedwede Industri e in Böhme n liege nu r in ihre n Händen " 4 6 . 

Riegers „unglückliches und kummervolles Jahr" 
und die tschechische Freude an der Ausstellung 

Da s nahend e End e des „Punktationsjahres " 1890 traf die alttschechisch e Parte i in 
einem Zustan d ziemliche r Zerrissenheit , pausenlose r Niederlage n un d Demütigunge n 
an . Di e Alttscheche n waren an allen Fronte n auf dem Rückzug , das Auseinander -
breche n der Parte i un d ihre r Wählerbasi s zeigte sich ungewöhnlic h rasch . Als erste 
verließen die Gruppe n Jaku b Skarda s un d Kare l Adámek s die Partei , bald nac h dem 
nächste n Sieg - der Jungtscheche n - wägten die Realiste n kaltblüti g ab un d fusionier -
ten sich ebenfalls mi t diesen 47. Rieger un d ein Häuflei n Getreue r verloren dennoc h 
lange nich t die Hoffnun g auf den Erhal t der politische n Positione n der alttschechi -
schen Partei , den Angriffen von allen Seiten zum Trotz . Von den deutsche n Liberale n 
wurde Rieger angegriffen, daß er das Wort , das er durc h die Unterschrif t unte r die 
Wiener Vereinbarunge n gegeben hatte , nich t hielt , die Jungtscheche n beschuldigte n 
ihn wiederum , daß er die Deutsche n begünstige . De r jungtschechisch e Abgeordnet e 
Jan Vašatý griff ihn am 22.11.1890 sogar mi t dem beleidigende n Ausruf „Elende r 
Verräter!" an 4 8 . 

Rieger meint e nämlich , daß der jungtschechisch e Vormarsc h nu r eine vorüber -
gehend e Angelegenhei t sei un d daß schon die allernächste n Wahlen un d die Übernahm e 

4 5 Pamět i a listář Dra Aloise P r a ž á k a 349 f. 
4 6 Národn í listy Nr . 208 vom 30.7.1890. 
4 7 Ka iz l : Z mého života 620-622 (J.Kaiz l am 17.11; 1890 an K. Kramář) . 
48 Riegers Schwiegersohn Václav Červinka fordert e den temperamentvolle n Vašatý für die 

Äußerun g zum Duel l heraus , was dieser jedoch feige damit zurückwies, daß er nur mit Rieger 
kämpfen werde, der zu dieser Zeit 72 Jahre alt war. In : H e i d 1 e r : Příspěvek k listáři 463 f. 
(Eintragun g der Marie Červinka-Riege r vom 25.11.1890). 
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der Verantwortun g für die tschechisch e Politi k die inner e Uneinigkei t der Jungtsche -
chen enthülle n würden . Seine Überlegun g hatt e ihre Stichhaltigkeit , da die jungtsche -
chisch e Parte i an der Wend e der Jahr e 1890/189 1 tatsächlic h ein neue s Gesich t erhielt . 
Binne n einiger Woche n nah m sie die abgefallenen Alttscheche n un d Strömungen , die 
bisher außerhal b beider Parteie n gestande n hatten , auf. Nebe n dem jungtschechische n 
„Stamm" , der sich der Autoritä t Juliu s Grégr s un d seiner Národn í listy bedingungs -
los unterordnete , fand sich in ihre m Lager ebenso ein Teil der realistische n Intelli -
genz mit Josef Kaizl , Kare l Kramá ř un d T. G . Masary k an der Spitze , Fortschrittliche , 
die mi t der Studenten - un d der Arbeiterbewegun g sympathisierten , aber auch Anti-
semite n un d „Geistesgröße n vom Lande" 4 9 . Zusammengekitte t wurde das bunt -
gescheckt e politisch e Gebild e eigentlic h nu r durc h die Ablehnun g der Punktationen , 
un d Rieger vermutet e zu Recht , daß es keine große Hoffnun g auf ein längeres Über -
leben hatte . 

In dieser Einschätzun g täuscht e sich Rieger nicht , er täuscht e sich allerdings in der 
Hoffnung , daß seine Parte i noc h irgendwan n in Zukunf t den Gan g der tschechische n 
Politi k entscheiden d beeinflussen würde . De r Wechsel im Kräfteverhältni s zwischen 
den Junge n un d Alten sollte bereit s dauerhaf t sein. Es handelt e sich, wie sich Alois 
Pražá k in einem vertrauliche n Brief an Rieger ausdrückte , um „eine n wirklich revo-
lutionäre n Umstur z in Böhmen , im Volke, der mit einer elementare n Mach t wirkt, 
wie das einma l über die Wirtschaftskris e im Jah r 1873 gesagt wurde" 5 0 . „Mensche n 
aller Couleur " un d „von verschiedene r Bildung " aus der jungtschechische n Parte i 
versetzten Anfang Mär z 1891 in den vorzeitig ausgeschriebene n Wahlen zum Reichs -
parlamen t den verbliebene n Alttscheche n Riegers einen schweren Schlag. Di e alt-
tschechisch e Parte i erran g bloß zwei Mandate , was in der Parte i bedeutete , daß sie von 
der Bühn e des zisleithanische n Parlament s gefegt wurde un d der alte tschechisch e 
Klub im Reichsra t zerschlagen wurde . De r Triump h der Jungtscheche n war perfekt 
un d ihre Freud e über den Wahlsieg unverhüllt . 

Falls Sie sich nach der Stimmun g in Prag fragen: ausgezeichnet . Es ist wie nach einer Wieder-
geburt, eine neue Zeit bricht an, und die alten Schatte n verfliegen . . . Wir am Mittwoc h stießen 
darauf (im Restaurant ) bei Pecold a gehörig an, wir waren 13, und 13 Flasche n Champagne r 
wurden geleert. Un s im Professorenkrei s freute am meisten der Sieg des Hirte n (T.G . Masa-
ryks), Sie haben am Sonnta g noch diese Angst gesehen. Aber das ist jetzt alles wettgemacht . Um 
mich selbst hatt e ich wenig Angst, nich t weil ich meine Stadt für sicher hielt , aber daß ich auch 
in Karlin die Mehrhei t erhalte , darauf hatt e ich nich t gehofft... 51 

Währen d die Jungtscheche n auf ihre n Wahlsieg tranken , packt e F . L. Rieger , der 
in der Neustad t seinem ehemalige n Gefährte n A .P . Troja n unterlege n war, seine 

Vgl. Voj t ě c h , Tomáš : Mladočeš i a boj o politicko u moc v Čechác h [Die Jungtscheche n 
und der Kampf um die politisch e Mach t in Böhmen] . Prah a 1980.- Vgl. auch Kř í žek , Jurij: 
T. G. Masaryk a česká politika . Politick é vystoupen í českých „realistů " v letech 1887 až 1893 
[Masaryk und die tschechisch e Politik . Der politisch e Aufstieg der tschechische n „Realisten " 
in den Jahre n 1887 bis 1893]. Prah a 1959. -  O p a t , Jaroslav: Filosof a politik T.G . Masaryk 
1882-1893 [Der Philosop h und Politike r T. G . Masaryk 1882-1893]. Prah a 1990. 
H e i d l e r : Příspěvekk listáři469 (A. Pražá k am 1.3.1891 anF.L . Rieger) . 
Ka iz l : Z mého života, Bd. 3, 31 f. Q. Kaizl am 6.3.1891 an K. Kramář) . 
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Koffer un d reiste mit seiner Fra u nac h Italie n ab. In Ro m sollte sein neue s Leben ohn e 
Politi k nu r einen knappe n Mona t dauern . Zu den politische n Niederlage n gesellte sich 
auch noc h persönliche s Unglüc k hinzu . Am 29.3.1891 starb in Ro m Riegers Fra u 
Marie , geboren e Palacký . Da s Unglüc k der Alttscheche n schien kein End e nehme n zu 
wollen. In Pra g starb zur selben Zei t auch die Fra u Kare l Mattušs . Da s Schicksa l 
schont e die alttschechische n Führe r tatsächlic h nicht . 

Grausam , dieses Jahr , das mit glühende r Zah l in mein Gedächtni s geschrieben ist. Das politi-
sche Dogma , daß sich die Verhältnisse weder in Böhme n noch im Reich bessern werden , bis 
nich t wenigstens in den wichtigsten Fragen ein Ausgleich zwischen beiden Natione n zustand e 
gekomme n ist, führte uns zu der Wiener Übereinkunft , wo wir versuchten , unseres Erachten s 
statthaft e Zugeständniss e zu machen , für Vorteile, die wir für wertvoll hielten . Un d nun 
stürzen sich entfesselte Leidenschafte n auf uns, wir werden für Mensche n gehalten , die den 
nationale n Besitzstand den Gegner n ausliefern, wir werden als Leute bezeichnet , die die nie ver-
jährende n Recht e der Natio n nich t kennen , und schon erheben sich die Geißeln , mit denen wir 
aus dem Do m der Gesetzgebun g vertrieben werden sollen. Nun , sei dem so, das Schicksal möge 
sich erfüllen -  vielleicht wird die Zukunft , vielleicht eine unvoreingenommen e Generatio n 
uns gerechte r beurteilen 52. 

I m Winte r un d im Frühjah r 1891 ändert e sich nich t nu r die tschechisch e politisch e 
Szene . Veränderunge n ganz andere n Charakter s konnt e ma n auch im südöstliche n 
Bereich des Königliche n Baumgarten s beobachten . Hier , am Ran d der nich t geradezu 
anziehende n Prage r Vorstädte , entstan d mit großem Getümme l un d zeitliche m Druc k 
das neu e Ausstellungsgelände . End e April 1891 war fast alles fertig. Am 15.5.1891 
wurde die Ausstellung feierlich vom Brude r des Kaisers, dem Erzherzo g Kar l Ludwig, 
eröffnet . Von diesem Tag an bewunderte n Tausende , späte r Millione n Besuche r 
die ungewöhnlich e Architektu r der Ausstellungsgebäude , die zahllosen Exponate , 
begeisterte n sich für die vielen technische n Attraktionen , gesellschaftliche n Ver-
gnügunge n un d kulinarische n Genüsse . Pra g wurde voll un d ganz von dem Mott o 
„Di e Ausstellung ist unsere!" beherrscht . Wem aber gehört e nu n eigentlic h die 
Jubiläumsausstellung ? 

Vom organisatorische n Standpunk t gesehen war die Ausstellung in erster Linie 
ein Werk der Gremie n tschechische r Unternehme r un d Händler , die einerseit s in 
unterschiedliche m Maß e mit der Prage r Handels - un d Gewerbekammer , andererseit s 
politisc h mi t der alttschechische n Parte i verbunde n waren . Eine n nich t geringen 
Antei l an ihre r Vorbereitun g hatt e der böhmisch e Adel, einen entschiedenen , manch -
mal den entscheidende n Fördere r fand die Ausstellung in der Perso n des Grafe n Fran z 
von Thun , der seit dem Septembe r 1889 böhmische r Statthalte r war. Ihr e gemein -
samen Bemühungen , die Ausstellung in Zusammenarbei t mit den deutsche n Kollegen 
auszurichten , stießen allerding s auf politisch e Hindernisse . 

Übe r die Subskriptionsliste n finanziert e eine große Zah l von Privatpersone n un d 
Institutione n die Ausstellung. Di e größte n Anteile kame n vom böhmische n Landta g 
un d dem Ra t der Stad t Prag , ebenfalls große Geldsumme n spendete n die Städt e Karo -
linenthal , Smicho w un d Weinberge , der böhmisch e konservative un d verfassungstreue 
Adel, die Prage r un d die Pilsene r Handels - un d Gewerbekammer , tschechisch e un d 

M a t t u š : Pamět i 128. 
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manchma l deutsch e Industrielle , die Prage r Finanzämter , aber auch die Prage r Braue r 
un d Wirte un d der Bürgerbrä u in Pilsen . 

Di e Skala der eigentliche n Aussteller war äußers t reich un d vielfältig. De r Besuche r 
konnt e sich mi t dem breite n sozialen Spektru m der Herstelle r in Böhme n vertrau t 
machen , von den Pavillon s des Adels über die Ausstellung der großen böhmische n 
Industrielle n bis zu den kleinen Handwerker n un d Händlern , die die überwälti -
gende Mehrhei t bildeten . Ausgestellt wurde n Exponate , die den Stan d der Landwirt -
schaft , des Forstwesens , der Lebensmittel -  un d Konsumgüterindustrie , des Bergbaus 
un d Hüttenwesens , des Maschinenbaus , Bauwesens sowie des Schulwesens , der 
Kuns t un d des Gesundheitswesen s dokumentierten . Währen d die Zuckerindustrie , 
der Maschinenba u wie die entstehend e Elektroindustri e un d das Hüttenwese n eine 
Domän e des großen Kapital s waren - un d zwar sowohl des tschechische n als auch 
des deutsche n - , wurde die große Mehrhei t der andere n Sparte n vom tschechi -
schen Kleinbürgertu m dargeboten . De n größte n Teil der Ausstellungsfläche nahme n 
sie vor allem im Hauptpalas t ein, der deshalb eher Gewerbe - den n Industriepalas t 
heiße n sollte. 

D a sich die Deutsche n Böhmen s weigerten , auf dem Ausstellungsgeländ e in Bube-
netsc h auszustellen , gewann die Ausstellung einen meh r ode r weniger exklusiv tsche -
chische n Charakter , mi t dem ursprünglic h nieman d gerechne t hatte . Sie wurde zu 
einer einzigartige n nationale n Pilgerfahrt . Di e Tscheche n aus dem Königreich , aus der 
Monarchi e un d auch aus dem Ausland wollten mit eigenen Augen das Unternehme n 
sehen , das für sie nich t nu r Nationalstol z un d national e Zusammengehörigkei t ver-
körperte , sonder n es ihne n auch zum ersten Ma l offiziell ermöglichte , dieses beson -
dere Gefüh l nationale n Selbstbewußtseins , kollektiver Freud e un d Befriedigun g über 
die eigene Arbeit zu erleben . Di e Ausstellungsstück e demonstrierte n tschechische n 
Unternehmergeist , tschechisch e Fertigkei t un d Geschicklichkeit , auf die „nationalen " 
Emotione n wirkten gleichermaße n die gesellschaftliche n Ereignisse , die die Ausstel-
lung begleitete n un d die oft Ausdruc k des Tschechentum s bzw. des Slawentum s ihre r 
Akteure waren . 

Mit der Eröffnun g der Ausstellung begann eine Reihe feierlicher Tage, die für uns ein einziger 
nationale r Feierta g waren. „Di e Ausstellung ist unser!" war das mächtig e Motto , das aus ihr für 
diese Zeit das Zentru m allen nationale n Lebens machte , in dem ein jeder, neben Belehrun g und 
Anregung zu neuer Kulturarbeit , auch nach patriotische r Erquickun g Ausschau hielt und nach 
einer neuen Stärkun g der Kräfte der Unsere n für den weiteren Kampf im Interess e der einzelne n 
Ständ e wie der nationale n Gemeinschaft . Die Ausstellung wurde zu einem Ort , wo wir uns 
wirklich alle als Brüder fühlten , wo in mächtige r Erregun g das Bewußtsein des nationale n Seins 
und der nationale n Einhei t erstarkte , "wo wir als einheitlich e Natio n die zahllosen slawischen 
Gäst e im richtigen Verständni s der slawischen Wechselseitigkeit begrüßten und auch die frem-
den Freunde , die kamen , um einen Blick auf die Frücht e unsere r Arbeit zu werfen, welche in der 
kurzen Zeit seit unsere r neuen nationale n Erweckun g geleistet worden war53. 

Vom ersten Tag an geriet auf der Ausstellung un d in ganz Pra g das gesellschaftliche 
Leben in Wallung, un d gleich am 15. Ma i 1891 offenbart e sich seine Ambivalenz . 
Vormittags , bei der feierliche n Eröffnun g der Ausstellung, huldigte n Tausend e Prage r 

Kafka in: Jubilejní výstava zemská 764. 
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das Kaiserhaus, am Abend auf dem Bahnhof der staatlichen Eisenbahngesellschaften 
wiederum applaudierten sie mehr als zweihundert tschechischen, slowakischen, pol-
nischen, ukrainischen, russischen, slowenischen, serbischen und kroatischen Studen-
ten, die zum Kongreß der slawischen fortschrittlichen Studentenschaft eingetroffen 
waren. Auf der einen Seite Ausdrücke der Loyalität gegenüber Kaiser und Reich, auf 
der anderen Seite Äußerungen der Unzufriedenheit mit den gegebenen politischen 
Verhältnissen. Vormittags die Anrufung an Gott den Herrn, er möge den Kaiser 
und sein „Land" beschützen, am Abend der kämpferische Gesang des polnischen 
Revolutionsliedes „Fort mit den Tyrannen und all den Verrätern, auf daß die alte 
niederträchtige Welt untergehe!" 

Und so war es bis zum Oktober 1891. Treffen von Kriegsveteranen, Gesangs-
vereinen, Zuckerherstellern, Gärtnern, Händlern, Gastwirten und Schankwirten, 
Lehrern, Feuerwehrmännern, Stenographen, Tierärzten, Buchdruckern, Schneidern, 
Schustern, Imkern, Obstbauern, Müllern und Ärzten, bei denen Entgegenkommen 
signalisiert wurde, wechselten sich mit Veranstaltungen ab, die die nationalistische 
Spitze in sich nicht unterdrückten, wie z .B. die Versammlung der Matice školská oder 
das IL Sokol-Treffen. 

Auch andere, anfangs völlig unschuldige Angelegenheiten wuchsen rasch zu pom-
pösen Feiern des Tschechen- oder Slawentums heran, in Demonstrationen der 
Unzufriedenheit mit der Stellung der tschechischen Nation in der Habsburgermonar-
chie, in nationalen Gefühlsaufwallungen. In diese Richtung wirkte z. B. die Ankunft 
der Ausstellungszüge in Prag, die den Landbewohnern aus Böhmen und aus Zisleitha-
nien den Besuch der Ausstellung ermöglichten. Die Versuche des Ausstellungs-
ausschusses, den offensichtlichen nationalen Charakter der Begrüßung der Gäste zu 
dämpfen und die scheinbare Loyalität der tschechischen Nation gegenüber dem 
kaiserlichen Haus zu wahren, blieben vergebens. Es mußte die staatliche Macht ein-
greifen, die verbot, zu solchen Anläßen Umzüge zu veranstalten, die Trambahnwägen 
zu schmücken, die Ausstellung in Tracht und mit Fahnen zu besuchen, und die Schul-
kinder durften keine nationalen Abzeichen tragen. Ähnliche Symptome begleiteten 
die Massenbesuche aus dem Ausland - tschechischer Besucher aus den Vereinigten 
Staaten, Polen aus Galizien, Russen, Südslawen oder Franzosen. 

Das Aufwallen der antiösterreichischen Stimmung in Prag und die pompösen 
Beteuerungen slawischer Wechselseitigkeit Anfang Sommer 1891, die in großem 
Maße das Werk der jungtschechischen Národní listy waren, beobachtete die zis-
leithanische staatliche Macht mit wachsenden Befürchtungen. Besonders der Außen-
minister Graf Gustav Kálnoky verfolgte die Ereignisse in Prag aufmerksam. Dem 
Ministerpräsidenten Graf Taaffe schrieb er anläßlich der Jubiläumsausstellung: 

Daß die deutsche Seite, indem sie sich von der Ausstellung abwandte, eine kolossale und in 
ihren Folgen gefährliche Dummheit begangen hat, darüber hatte ich nie Zweifel. Aber es wäre 
doch eine bedenkliche Folge dieser Ausstellung, wenn sie zum Feiern panslawistischer Ideen 
und gegen die österreichische Staatsidee mißbraucht würde54. 

Skedl , Arthur: Der politische Nachlaß des Grafen Eduard Taaffe. Wien - Berlin - Leipzig -
München 1922, 600 (G. Kálnoky an E.Taaffe am 13.7.1891). 
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Gleichzeiti g wurde hinte r den Kulissen der Ausstellung alles dafür getan , daß die 
Ausstellung keine n antiösterreichische n Charakte r annah m un d die Begrüßun g sla-
wischer un d republikanische r Gäst e das tragbar e Ma ß nich t überschritten . An der 
Beruhigun g der Verhältniss e in Pra g hatt e auch der Statthalte r Gra f Fran z von Thu n 
ein Interesse . Auf dem Spiel stand nich t nu r der Ruf der Tscheche n als einer loyalen 
Natio n der Habsburgermonarchie , sonder n auch der versprochen e Besuch Kaiser 
Fran z Joseph s I . auf der Jubiläumsausstellung . 

De r Kaiser hatt e die Schutzherrschaf t über die Ausstellung übernomme n un d sie 
auch dan n nich t aufgegeben, als die Deutschböhme n die Ausstellung verließen . Er 
bestan d darauf , daß Verspreche n erfüllt werden müssen , un d als Plene r den Schrit t der 
deutsche n Liberale n erklärte , reagiert e er mi t den Worten : „Meine r Ansicht nac h sind 
die Ausstellung un d der Ausgleich zwei getrennt e Angelegenheiten , die ma n nich t 
miteinande r verbinde n kann." 5 5 Nichtsdestowenige r zog es Fran z Josep h I . im Som -
mer 1891 nich t allzu stark nac h Prag . Di e zugespitzte . Situatio n in Böhmen , die wach-
sende n Animositäte n zwischen beiden Nationen , waren ihm sehr wohl bewußt . Es 
war ihm klar, daß nich t nac h Pra g zu fahren bedeutete , mit dem Austrit t der böhmi -
schen Deutsche n d'accor d zu gehen , nu r die Ausstellung zu besuche n eine Satisfaktio n 
un d eine Unterstützun g für den tschechische n Nationalismu s gewesen wäre. Dahe r 
wurde der Besuch des Kaisers einige Male verschoben , un d Pra g konnt e seinen Herr -
scher erst End e Septembe r 1891 willkomme n heißen . De r Kaiser besucht e die Jubi -
läumsausstellun g einige Mal e un d bereitet e bei seinen aufmerksame n Besichtigunge n 
den „trotzenden " böhmische n Deutsche n meh r als einma l eine schwierige Situation . Di e 
Prage r Führun g der deutsche n liberalen Parte i wollte nämlic h auf der einen Seite nicht , 
daß die Deutsche n abseits standen , aber auf der andere n Seite befürchtete n sie, daß 
die Deutschen , nachde m sie aus nationalpolitische n Gründe n ihre n Landsleute n 
von der Beschickun g der Ausstellung abgerate n hatten , in den Rahme n der Ausstel-
lungsfeierlichkeite n hineingezoge n werden könnten . Ein e peinlich e Angelegenhei t 
war die salomonisch e Lösung , die für die Audien z der Bürgermeiste r der Kreis-
vertretunge n un d der Städt e Pra g un d Reichenber g beim Kaiser getroffen wurde . Wie 
zuvor verabrede t worde n war, fiel dabe i kein Wort über die Ausstellung 56. Auch der 
Versuch , durc h eine Reise ins Zentru m des deutsche n Böhmen , nac h Reichenberg , 
ein Gegengewich t zum Besuch der Jubiläumsausstellun g zu setzen , war nich t sonder -
lich erfolgreich . In der Stad t kam es zu einem Angriff deutsche r Turne r auf die tsche -
chisch e Bevölkerung , un d zehn Jahr e nac h den Kuchelbade r Krawallen spitzte n sich 
die Beziehunge n zwischen beiden Natione n im Königreic h Böhme n erneu t drama -
tisch zu. 

Eine r der Männer , die Kaiser Fran z Josep h I . in Pra g auf der Ausstellung begrüß-
ten , war der alttschechisch e Parteiführe r F.L . Rieger , wenngleic h er zu dieser Zei t 
ganz ander e Sorgen hatte . Im Septembe r 1891 war sein persönliche s Unglüc k voll-
kommen . Sein Gu t in Maletsc h lag in Schut t un d Asche. 

Ebend a 500 (Fran z Joseph I. an E.Taaffe am 18.11.1890). 
P l e n e r , Erns t von: Erinnerungen . Bd.3. Stuttgar t -  Leipzig 1921, llf. 
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... alles brannt e bis auf den Grun d nieder . Sie hätte n von diesem großen Gu t nich t mal meh r ein 
verkohlte s Stüc k Hol z auflesen können . Da s Feue r war von einigen Junge n gelegt worden , die 
durc h den Ra t ihres Vaters dazu verführ t worde n waren , eines heruntergekommene n Menschen , 
dem ich aus Barmherzigkei t Wohnun g gegeben hatte , als er sein Vermögen durchgebrach t hatte . 
Un d so ein Mensc h sagt: „Am besten brenne n wirs' diesem Herre n ab. " Aber es ist hal t der Neid , 
daß der ander e meh r ha t un d meh r ist, der der scheußlichst e Zu g im Wesen unsere s Volkes ist, 
der in der Politi k verderblic h wirkt, inde m er Uneinigkei t schafft un d alle Autoritä t verachte t . 

Ei n Schla g nac h de m andere n führt e F . L . Riege r zu Über legunge n übe r eine n völli-
gen Abgang von de r poli t ische n Bühne . M ü d e u n d verlassen sehnt e er sich nac h Ruhe , 
die i h m „di e St imm e des Volkes, da s ih n nich t wäh l t e " bescherte . Allerding s hat t e 
sein „unglückliche s u n d kummervol le s J a h r " sein Pos t sk r ip tum : im D e z e m b e r teilt e 
Gra f Taaffe Riege r mit , da ß er seine n leidenschaftliche n Forde runge n nac h de r Ein -
führun g de r tschechische n Sprach e in die inner e Amtsführun g in B ö h m e n „nich t statt -
geben kan n u n d da ß er dies auc h nich t erreiche n wird , solang e de r jetzige Kaise r 
a m Lebe n i s t " 5 8 . Verfolgt v o m „ U n d a n k de r N a t i o n , de r er vierzig Jahr e gedien t 
h a t t e " , dacht e F . L . Riege r nich t m e h r daran , „neu e Kämpf e in seine m achte n Lebens -
jahrzehn t zu b e g i n n e n " 5 9 . D e r Weg des Protagonis te n de r tschechische n Poli t i k de r 
zweite n Hälft e des 19. Jahrhunder t s in s polit isch e Abseits symbolisiert e de n grund -
legende n Wande l , de n da s „Jubiläumsjahr " 1891 bracht e -  die „Al ten " gingen , die 
„Jungen " rück te n nach . 

Mi t diesem Sat z läß t sich auc h die Bedeutun g de r Jubiläumsausstel lun g kennzeich -
nen . I m Ma i w u r d e sie von de n alt tschechische n N o t a b e i n , de n Aris tokra te n u n d de m 
Statthalte r eröffnet , a m 18. O k t o b e r 1891 indesse n schlo ß sie de r neu e H e g e m o n de r 
tschechische n Poli t i k -  die Jungtschechen . 

Inde m wir heut e feierlich den Abschied von der Ausstellung begehen , die fünf Monat e lang 
den Höhepunk t alles tschechische n Lebens , des öffentliche n wie des privaten , darstellte , von 
einem großen kulturelle n Ereignis , das un s so viel Freud e bereitete , un d das all unser e Kräfte , die 
physische n wie die moralischen , anregte , mögen wir un s gleichzeiti g dessen bewußt sein, daß 
wir mi t dieser großartige n Manifestatio n unsere r ehrliche n Arbeit alle schwarze n Wolken der 
Verleumdun g un d der Lüge vertriebe n un d verscheuch t haben , welche unser e Feind e hunder t 
Jahr e lang um un s ansammelte n . . . 

Mi t diesen W o r t e n drückte n an diesem Ta g die jungtschechische n N á r o d n í listy 
de n Stol z de r ganze n N a t i o n übe r da s W e r k de r Jubiläumsausstel lun g a u s 6 0 . D i e all-
gemein e Landesausstel lun g k o n n t e vor allem dan k de r Alt tscheche n stattfinden , für 
die sie gleichzeiti g ein Mit te l darstellte , mi t de m sie ih r Ansehe n in de r tschechische n 
Gesellschaf t s tärke n woll ten . Allerding s arbeitete n ihr e vernichtend e Nieder lag e 
in de n Par lamentswahle n im M ä r z u n d die aufgewühlt e nat ional e E m o t i o n im 
Verlauf de r Ausstellun g ihre n jungtschechische n Gegne r n in die H ä n d e . U n d 
diese k o n n t e n die Popular i tä t de r Jubiläumsausstel lun g restlo s zu ih re m Vortei l 
n u t z e n . 

H ei d 1 e r : Příspěvky k listáři II , 75. 
M a t t u š : Pamět i 138. 
Pamět i a listář Dr a Aloise P r a ž á k a 378 (F.L . Rieger an A. Pražá k am 7.10.1891) . 
Národn í listy Nr.28 7 vom 18.10.1891. 
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Mi t dem Aufstieg der Jungtscheche n an die Spitze der tschechische n Politi k ver-
änderte n sich auch die Beziehunge n zwischen beiden Natione n im Königreic h Böh -
men . Es schwan d das Bemühe n um einen Ausgleich, der national e Radikalismu s auf 
der einen Seite rief umgehen d eine gleichermaße n heftige Reaktio n auf der andere n 
Seite hervo r -  so gesehen waren die Ohrfeigen von Reichenber g kein Zufall . Nich t nu r 
im Verlauf der Jubiläumsausstellung , auch lang danac h noc h konnte n die Deutsche n 
Böhmen s ihre Entscheidung , die Teilnahm e an der Ausstellung zurückzuziehen , 
bereuen . De r Weg zu einem ruhige n Zusammenlebe n beider Natione n in Böhme n war 
verschlossen , un d es begann ein Jahrzehn t sich verschärfende r Konfrontation . 

Übersetz t von Christian e B r e n n e r 


